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a A 94. Sonntag den 22. April 1888. VI. Jahrg. 
1. d heute nicht verlaſſen, dagegen iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß der [Jugend zu verderben. Das iſt der ſogenannte Realismus unſerer 
h € ai ers. eute Mm N gen iſt es nicht ausgeſchloſſen, da e d 8 0 N gene inte e I 

Das Befinden bes K il Tage. Ihm zu ſteuern, war Kaiſer Friedrich gewillt, als er 


— Ueber das Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers wird uns 

term 20. berichtet: „Während des gejtrigen Tages war das 
U Fiber zwar ſchwächer, dauerte aber fort. Die Athmung war 
* u eise ungehindert, dann folgte ein die Athemzüge begleiten⸗ 
1 86 Geräuſch — ein Zeichen, daß die Bronchien ſich mit 

In leim und Eiter füllen — ein Huſtenanfall erfolgte und die 
r. ſonderung wird durch die Kanüle ausgeſtoßen. Darauf wird 
In, ande gereinigt und die Athmung iſt wieder eine Zeit 
10 Ken ngeſtört, Die Einlegung der Kanüle iſt jetzt mit Schwierig⸗ 


EM verbunden und erfolgt unter Zunahme einer Sonde, 
Made zuerſt in die Luftröhre eingeführt und an welcher dann 
1 anüle hinuntergeleitet wird. Das Allgemeinbefinden war 
h- lern leidlich. Auf Anrathen der Aerzte blieb der Kaiſer Tags 
ier im Bett, ſchlief Nachmittags einige Zeit und empfing nur 
8 nächſten Familienmitglieder, während die Miniſter und hohen 
14 Jhatsbeamten das Schloß nach kurzem Aufenthalt verließen. 
Ii Kronprinz und die Kronprinzeſſin, welche gegen 1, Uhr 
g tags im Schloß eintrafen, verließen dasſelbe um 3¾ Uhr. 
im Am Abend war das Fieber wieder geſtiegen und betrug 
übe 9 Uhr, als die Aerzte zur Conſultation zuſammentraten, 
er 39 Grad. Die Unterſuchung der Lungen ergab kein poſi⸗ 
es Reſultat. Jedoch hat aus denſelben eine reichliche Ent: 
ng von Eitermaſſen durch die Kanüle ſtattgefunden; in 
le deſſen wurden die Athembeſchwerden verringert und die 
ung. etwas freier. Der Kaiſer fühlte ſich dadurch erleich⸗ 
* zeigte Neigung zum Schlafen, namentlich, da ſich auch 
Ermüdung geltend machte. BT 
ach Spei Die Nahrung des Kaiſers beſteht gewöhnlich aus flüſſigen 
140 Yen, Milch, Eiern, Wein, Weingelee, Beeftea und dergl. 
| u ern verſpürte der hohe Patient einigen Appetit und genoß 
**. Weber Morgenchokolade auch etwas Compaktes, ein Stück 
* Miebad, Am Mittwoch hat der Kaiſer fait zwei Liter Milch 


hi 
* 


Auen, Beſonders nahrhaft iſt das Beeftea, welches der 
i er Morgens und Abends regelmäßig genießt. Dasſelbe wird 
A Weise bereitet, daß fünf Pfund Rindfleiſch in kleine 
. ud el zerſchnitten, mit ein wenig Waſſer in ein Gefäß gethan 
1 im Waſſerbade gekocht werden. Die ſo gewonnene, überaus 
ge Bouillon, welche nur ein Glas voll giebt, wird dann 
füt zwei Eiern abgezogen und dem Kaiſer gereicht, welcher das 
ende Getränk mit Vorliebe zu ſich nimmt. . 
„Gegen Mittwoch Abend, wo das Fieber gegen 9 Uhr auf 
n Grad Celſius geſtiegen und von Schüttelfroſt begleitet war, 
Jet gte vorgeſtern im Laufe des ganzen Tages ein Sinken des⸗ 
den. Daß es bald verſchwinden ſollte, iſt leider kaum an- 
nehmen, Das Fieber kann geringer werden, wird aber, wie die 
le meinen, noch eine Zeit lang fortbeſtehen, da es nicht in 
den bronchitiſchen Erſcheinungen ſeine Urſache hat, ſondern in 
eit vom Kehlkopfe ausgehenden Krankheitsprozeſſe, deſſen Be⸗ 
gung leider nicht zu hoffen iſt. 
a geld In Uebereinftimmung mit den ausgegebenen Bulletins 
et die „Nat. Ztg.“, daß der Kaiſer eine ziemlich ruhige 


der und hat eine Verringerung der Athembeſchwerden bewirkt. 
ih ein hohe Patient nahm geſtern mit gutem Appetit das Frühſtück 
a A und fühlte ſich weſentlich wohler. Das Bett wird der Kaiſer 
ße — — — — nn - 
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“? aan (4. Fortſetzung.) 
A de Immer weiter! nur nicht ſtill ſtehn! — Jetzt war er an 
a Gap Deren Seite des Berges angelangt, ein tiefes, finſteres 

gähnte zu ſeinen Füßen; er hob einen Stein auf und 


Thal 

3 I ihn hinab; hei! wie der ſprang, bis er unten angelangt 
Ai Don und noch einer! noch einer! immer mehr! „Hurtig mit 
18 fenen gepolter entrollte der tückiſche Marmor,“ ſummte es in 
. SM Ihren, — Reminiscenzen aus dem guten, alten Homer 
ein wackerer Stein — ein Abbild des Lebens — ſo wird 
Renſch hineingeworfen in dieſes Leben; er rollt und fällt, 
wohin? nicht wie er will, nein, wohin ihn das Schickſal, 
blinde Zufall schleudert; dann bleibt er liegen und modert. 
i verrückt! Wer? der Stein? oder er ſelbſt? ah! das iſt 
3 llleichgültig, nur weiter! weiter! Es geht am Rande des 
nazzeanges bergab; dort führt der Weg nach Weimar; es zehrt 
von dem Glanze der klaſſiſchen Naturepoche. Jetzt iſt er 
hal, er geht langſamer, ſein Blut beruhigt ſich, ein kleines 
er murmelt zu ſeiner Linken — aha! dort taucht die 
ſchke aus dem Grün der Bäume auf — richtig, dorthin 
ute er ja, er hatte es faſt vergeſſen. — Und was wollte er 
Ein ſchönes Mädchen verführen? ein junges Menſchen⸗ 
brechen? Gleichviel, mochte es der blinde Zufall, der die 
regiert, lenken, wie er wollte — er gab ſich dem blinden 
„gelangen, das war das Beſte, und er hatte keine Ver⸗ 
ung. 8 
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Die alte Mühle lag im funkelnden Glanze der Abendſonne; 
Waſſer murmelte träumeriſch, die Räder brauſten. Der 
uf un war leer — nur das Pfauenpaar ſpazierte wieder darin 
und ab, und dort auf der Bank, auf welcher neulich der 
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Kaiſer, wenn ſein Befinden es zuläßt, im Laufe des Tages ſich 
Vorträge halten läßt. Die von mehreren Berliner Blättern 
verbreitete Meldung, daß beim Kaiſer eine ödematöſe An⸗ 
ſchwellung der Beine ſich gezeigt hat, erklärt das genannte 
Blatt als unbegründet. 

Auch die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt, daß die Entleerung von 
Eiter, wenn auch in mäßigem Grade, während der vorletzten Nacht 
angedauert hat und von Zeit zu Zeit in größeren Zwiſchen⸗ 
räumen, offenbar aus der Umgebung des künſtlichen Athmungs⸗ 
weges, ſtattfand. Die dadurch eingetretene Erleichterung iſt un⸗ 
verkennbar, wenngleich in der Beurtheilung des Zuſtandes noch 
Vorſicht geboten iſt, da ein völliges Nachlaſſen des Fiebers noch 
nicht conſtatirt werden kann. Indeſſen ſcheint doch ein Er⸗ 
griffenſein der Lungen ausgeſchloſſen zu ſein. Weitere krank⸗ 
hafte Erſcheinungen, wie beſonders das mehrfach gemeldete An⸗ 
ſchwellen der Füße, find nicht vorhanden. Geſtern Nacht. it an 
Stelle der ſilbernen eine an Gewicht weſentlich leichtere Alumi⸗ 
nium⸗Kanüle ohne Schwierigkeit eingelegt worden. 

In Ergänzung dazu meldet die „Voſſ. Ztg.“, daß der Kaiſer 
ſich geſtern Vormittag weſentlich wohler fühlte, aber vorläufig 
noch im Bette verblieben iſt. Nach ärztlicher Auffaſſung ſcheint 
es, daß es ſich nur um eine tiefere Eiterung im Halſe handelt, 
welche jetzt den Weg nach Außen gefunden hat und dadurch 
eine vorläufige Beſſerung herbeigeführt. Das Fieber dürfte un⸗ 
mittelbar durch die Eiterung im Kehlkopf veranlaßt ſein. Dieſe 
Eiterung iſt ſo lebhaft, daß zu manchen Zeiten die Kanüle von 
drei zu drei Minuten gereinigt werden muß. Die Lunge zeigt 
ſich frei von Entzündungserſcheinungen und für das Vorhanden⸗ 
ſein einer eigentlichen Blutvergiftung fehlen die Anzeichen. Selbſt 
bei Fortdauer des gegenwärtigen, verhältnißmäßig günſtigen 
Zuſtandes können indeß noch einige Tage vergehen, ehe ein 
Verlaſſen des Bettes zuläſſig erſcheint. 

Die folgenden Telegramme haben wir heute erhalten: 

Berlin, 21. April, 2 Uhr 48 Min. Nachts. Der 
„Neichsanzeiger“ veröffentlicht folgendes Bulletin vom 20. 
April Abends 9 Uhr: „Se. Majeſtät der Kaiſer befand 
ich im Laufe des Tages ziemlich gut; gegen Abend indeß 
lache Fieber wieder geſtiegen, die Athmung iſt weniger 

eicht.“ 

Berlin, 21. April, 12 Uhr Mittags. Das heute 
Morgen 9 Uhr ausgegebene amtliche Bulletin lautet: 

e. Majeſtät der Kaiſer hatte eine weniger gute Nacht; 
das Fieber iſt etwas ſtärker als geſtern Morgen. Die Ath⸗ 
mung iſt ziemlich leicht, das Allgemeinbefinden nicht ſo gut 
9 74 0 Mackenzie. Wegner. Krauſe. Hovell. Leyden. 

enator. 


Volitiſche Tagesſchau. Se 

Im Hinblick auf die Krankheit des Kaiſers entwirft die 
Wiener „Neue Freie Preſſe“ eine entſtellte und ver⸗ 
zerrte Schilderung der deutſchen Zuſtände, indem 
ſie u. A. ſchreibt: „In Waffen ſtarrend ſteht ringsum die Welt, 
die Freiheit der Völker iſt zum Märchen geworden, zu dem das 
Geſchlecht von heute ſich nicht mehr bekennen mag; brutal und 
ſelbſtſüchtig, haßerfüllt und unduldſam ſchreitet der Egoismus 
durch die Gaſſen, die Halbbildung drängt nach der Tribüne und 
zum Katheder, um die Seele des Volkes und das Herz der 


den Thron des mächtigen Reiches beſtieg, ihn zu bekämpfen mit 
dem Idealismus einer geklärten, den höchſten menſchlichen Zielen 
zugewandten Weltanſchauung, war der Inhalt ſeines Regierungs⸗ 
programms. Aber er iſt ein kranker Kaiſer, ein Märtyrer des 
Szepters .. .. Nimmt ihn das Verhängniß feinen Volke hin⸗ 
weg, ſo wird daſſelbe um eine leuchtende Hoffnung ärmer ſein, 
durch die es aufrecht erhalten ward in dem Glauben an Frieden 
und Freiheit, in dem Widerſtande gegen eine Reaktion, die es 
im Innern entgelten ließ, was es nach Außen mit ſeinem Blute 
ſich errungen.“ In ſchärfſten Worten tritt die „Kölniſche 
Zeitung“ dieſen gegen die deutſchen Zuſtände gerichteten An⸗ 
griffen entgegen. „Alſo Deutſchland war“, ſchreibt ſie, „und iſt 
nicht glücklich und frei, im Deutſchen Reiche ſind Tribüne und 
Katheder die Beute der Halbbildung geworden, die Seele des 
Volkes und das Herz der Jugend ſind verderbt, die Freiheit iſt 
bei uns ein Märchen und der Idealismus iſt dem Militärgeiſt 
erlegen, und nur im Hinblick auf den Tod des Kaiſers Wilhelm 
wurde das deutſche Volk aufrecht erhalten in dem Glauben an 
Frieden und Freiheit! Wir verachten einfach dieſe ſchändliche 
Beleidigung des deutſchen Volkes und ſeines erhabenen, vor 
wenigen Wochen entſchlafenen Kaiſers; aber den wirklichen 
Deutſchen in Oeſterreich möchten wir die Frage vorlegen, was 
wir über fie denken ſollen, wenn ohne moraliſche Züchtigung ein 
deutſch geſchriebenes Blatt in Oeſterreich ſo umgeht mit dem 
Kaiſer und dem deutſchen Staatsmann, die das deutſche Reich 
gegründet, der Welt und insbeſondere Oeſterreich-Ungarn den 
Frieden erhalten und das deutſch⸗öſterreichiſche Bündniß abge⸗ 
ſchloſſen haben! Von allem andern wollen wir ſchweigen: wenn 
man das Deutſchland vom 2. Januar 1861 vergleicht mit dem 
Deutſchland vom 9. März 1888 in wiſſenſchaftlicher, künſtle⸗ 
riſcher, politiſcher, wirthſchaftlicher Beziehung, ſo kann man dar⸗ 
über nur lachen, daß ein feiler und gedankenloſer Schreiber die 
Zeit vor der Regierung Friedrichs III. als eine Zeit des Elends, 
des Druckes, der Knechtung, kurz, der wüſteſten Reaktion, aus 
welcher das deutſche Volk nach Erlöſung ſchmachte, hinzuſtellen 
wagt; aber wenn man bedenkt, daß unſere ganze Politik unter 
Kaiſer Wilhelm eingerichtet worden iſt auf die engſte Freund⸗ 
ſchaft mit dem habsburgiſchen Reiche, ſo kann man ſich doch 
eines Gefühls der Entrüſtung kaum erwehren im Anblick ſolcher 
Entwürdigung, deren wir im Nachbarreiche ausgeſetzt find. 
Rocheforts Art, von deutſchen Dingen zu ſprechen, iſt faſt vor⸗ 
nehm zu nennen im Vergleich zu dieſer Haltung der „Neuen 
Freien Preſſe“ in Wien.“ 

Dem „Frankf. Journal“ wird aus Kiel geſchrieben: „Den 
däniſchen Agitatoren in Nordſchleswig ſcheint neuerdings 
der Kamm gewaltig zu ſchwellen. Man geht mit dem Plane 
um, eine große Frauen⸗Deputation nach Berlin zu entſenden, 
um die Kaiſerin zu bitten, für die Abtretung Nordſchleswigs bei 
ihrem hohen Gemahl Fürſprache zu erheben. Dieſer Plan wird 
jetzt allen Ernſtes in der Proteſtpreſſe, beſonders in dem leiten⸗ 
den Organ, „Flensborg Avis“, deſſen Herausgeber und Redakteur 
ſoeben amneſtirt iſt, erörtert.“ 

Die „Républ. frangaiſe“ läßt ſich aus Berlin telegraphiren: 
„Alexander von Battenberg werde in einem Schreiben öffent⸗ 
lich und feierlich erklären, daß er ohne Hintergedanken auf den 
Thron von Bulgarien verzichtet. Gleich darauf ſoll die Ver⸗ 


Baron gelegen hatte, ſaß ein weibliches Weſen; ſie war es, 
das Paraſchkenlieschen! Ein Korb ſtand neben ihr; ſie war da⸗ 
mit beſchäftigt, Kartoffeln für die Abendmahlzeit zu ſchälen. 
Plötzlich war der Graf neben ihr. 

„Guten Abend, Fräulein Lieschen.“ 

Sie blickte zu ihm auf. „Guten Abend, Herr Graf,“ ſagte 
ſie unbefangen, indem ſie ſchnell ihre Hand mit der Schürze ab⸗ 
wiſchte und ihm reichte; ein flüchtiges Roth — ſchien ihm 
— überflog dabei ihre Wangen; ſie ſah lieblich aus. 

„Ein Glas Milch, Herr Graf, nach der Wanderung?“ 

„Wenn Sie mich bedienen wollen, Lieschen?“ 

Sie war ſchon enteilt; bewundernd blickte er ihr nach. 
„Eine Schönheit!“ murmelten ſeine Lippen, dabei mechaniſch. 
Er ließ ſich auf die Bank nieder, auf der ſie geſeſſen, und nahm 
das Meſſer in die Hand, welches ſie von ſich gelegt hatte. 
Hans kam herbei und ſchlug ein Rad; er beachtete ihn nicht. 
Ihm war auf einmal trauerhaft zu Muthe; er wußte nicht mehr, 
weshalb er gekommen, was er gewollt; er verſtand ſich nicht 
mehr; der bloße Anblick des Mädchens nahm ihn wider den 
Willen gefangen. Sie kam wieder und ſtellte die Milch vor 
ihn hin; dann nahm ſie ihm das Meſſer aus der Hand und 
fuhr in ihrer Arbeit fort. Ihre Hand hatte einen Augenblick 


lang die ſeinige berührt; es brannte ihn bis in die Fingerſpitzen 


hinein; er kräuſelte ſeinen Bart und drückte dabei die Lippen 
auf die Hand, auf derſelben Stelle, welche die ihrige berührt 
hatte. 

„Der Garten iſt leer,“ begann er, um wenigſtens etwas 
zu ſagen. 

„So iſt es gewöhnlich hier,“ erwiderte ſie, ohne von 
ihrer Arbeit aufzublicken; „die Paraſchke liegt zu nahe an der 
Stadt; bei dem ſchönen Wetter eilt Alles weiter hinauf in die 
Berge.“ 

„Dann muß es Ihnen hier recht einſam vorkommen?“ 


„O nein,“ verſicherte ſie, „ich liebe die Einſamkeit und 
ohne dies habe ich genug zu thun — der Tag vergeht ich 
weiß machmal nicht recht wie; oft wünſche ich, er wäre 
länger.“ 

„Sie leiten die ganze Hauswirthſchaft?“ 

„Ja; Vater —“ 

„Ihr Vater?“ 

„Mein Vater? Nein, der iſt lange todt; ich habe ihn nicht 
gekannt; dieſer iſt mein Oheim. —“ 

Dem Grafen war zu Muthe, als fiele ihm eine Laſt vom 
Herzen, ohne daß er ſich Rechenſchaft über dieſes Gefühl hätte 
ablegen können; aber es hatte ihm ja gleich unmöglich geſchienen 
daß dieſer unangenehme, widerliche Alte der Vater des holden 
Geſchöpfes ſein könne; ihn freute, daß er ſich nicht getäuſcht 
hatte. Er beſchattete die Augen mit der Hand. „Bitte, fahren 
Sie fort“ ſagte er. 

„Ich nenne ihn Vater, weil ich als Kind daran gewöhnt 
worden bin; ich bin in ſeinem Hauſe aufgewachſen. Er beſaß 
keine Kinder; ſeine Frau war geſtorben und er nahm nach dem 
Tode meines Vaters meine Mutter und mich bei ſich auf; ich 
war damals kaum ein Jahr alt; mein Vater verunglückte bei 
einem Brande, der uns arm machte. Meine Mutter war froh, 
bei ihrem einzigen Bruder ein Unterkommen zu finden, die 
Aermſte, ſie hat nicht die roſigſten Tage verlebt. Sie war ſchwach 
und kränklich, und es fiel ihr ſchwer, der großen Wirthſchaft 
vorzuſtehen. Sie ſtarb wenige Jahre ſpäter; aber ich kann mir 
noch deutlich ihr liebes Geſicht vorſtellen; namentlich haften ihre 
ſchönen traurigen Augen in meiner Erinnerung; ſie liebte mich 
ſehr.“ 

„Alſo Waiſe, armes Kind?“ ſagte der Graf ſanft, als ſie 
ſchwieg, wie von der Erinnerung überwältigt. „Ich kann Ihnen 
nachfühlen; auch meine Mutter ſtarb, als ich noch ein Knabe 
war, ein wilder, übermüthiger Knabe, — das iſt lange her,“ 
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lobung mit der Prinzeſſin Victoria ſtattfinden. Die Königin 
von England werde dieſer Feierlichkeit beiwohnen.“ Wie weit 
das franzöſiſche Blatt richtig berathen, wird ſich ja zeigen. 


Die „Polit. Corr.“ erfährt, das unter dem Kommando des 
Viceadmirals Manfroni v. Manfort gebildete, aus fünf Kaſematt⸗ 
ſchiffen und drei Torpedobooten beſtehende öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Uebungsgeſchwader werde ſich aus Anlaß 
der Eröffnung der Weltausſtellung zu Barcelona zunächſt nach 
Barcelona begeben, wo auch wahrſcheinlich ein engliſches und 
ein italieniſches Geſchwader eintreffen werde. Das Geſchwader 
beabſichtige ſodann mehrere italieniſche und Mittelmeerhäfen an⸗ 
zulaufen. Die Nachrichten italieniſcher Blätter über eine an⸗ 
derweite Verwendung des Geſchwaders ſeien vollkommen unbe⸗ 
gründet. 

In Brüſſeler offiziellen Kreiſen verlautet, nach dem „B. T.“, 
Präſident Carnot habe wegen des Ausfalls der Wahl im 
Departement Nord ſeine Reiſe nach Brüſſel aufgegeben; 

ſollte die Reife doch erfolgen, jo wird der Präfident das Nord⸗ 
Departement meiden und ſeinen Weg durch das Maas⸗-Depar⸗ 
tement nehmen. 

Boulanger verließ am Donnerſtag Nachmittag 2'/, Uhr, 
von Laguerre, Le Höriſſe und Döroulsde begleitet, in einem offe⸗ 
nen Wagen das Louvre⸗Hotel und kam um 3 Uhr in die Kammer. 
Unterwegs wurde derſelbe mit den Rufen: Es lebe Boulanger! 
begrüßt. Zu Ruheſtörungen auf den Straßen iſt es Dank der 
umfaſſenden Vorſichtsmaßregeln der Polizei, welche die zur 
Kammer führenden Straßen hatte ſperren laſſen, nicht gekommen. 
Die Sitzung der Kammer war bereits eröffnet, als Boulanger 
eintraf. Conſeil⸗Präſident Floquet erklärte, bevor die Tages⸗ 
ordnung feſtgeſtellt werde, ſeien einige Erörterungen zwiſchen 
Kammer und Regierung nothwendig. Die Lage ſei nicht ſo ge⸗ 
fahrvoll, wie man ſage: immerhin ſei ſie ziemlich ernſt. Die 
Regierung wolle wiſſen, ob in der Kammer eine Majorität vor⸗ 
handen ſei, die bereit ſei, dem Kabinet ein Vertrauensvotum 

zu geben. Das Kabinet wolle das Vertrauen der Kammer haben, 
um die republikaniſchen Inſtitutionen gegen diejenigen zu ver⸗ 
theidigen, welche ſich mit der monarchiſchen Fahne decken oder 
der Nation ein plebiscitäres Räthſel aufgeben. Der Deputirte 
Jumel von der Linken meldete an, er wolle über die allgemeine 
Politik interpelliren. Floquet nahm die ſofortige Berathung an. 
— Die Kammer nahm mit 379 gegen 177 Stimmen eine von 
Jumel beantragte Tagesordnung an, welche ausſpricht, die 
Kammer hege das Vertrauen zu der Regierung, 
daß dieſelbe es verſtehen werde, den republikaniſchen Inſti⸗ 
tutionen in energiſcher Weiſe Achtung zu verſchaffen und die 
vom Lande verlangte Politik des Fortſchrittes, der Reform und 
der Freiheit zur Geltung zu bringen. — Bei der Berathung 
über den Antrag Jumel's erklärte Floquet unter lebhaftem 
Beifall der Linken und des Centrums, er ſei ſtets für eine Re⸗ 
viſion der Verfaſſung geweſen, verlange aber, daß die Kammer 
dazu den Zeitpunkt abwarten ſolle, wo es ſich dabei nicht mehr 
um eine von den Monarchiſten gelegte Schlinge oder um den 
durchlöcherten Mantel der Dietatur handele. — Der von Wickers⸗ 
heimer geſtellter Antrag, eine Kommiſſion für die Reviſion der 
Verfaſſung am Sonnabend zu ernennen, wurde mit 340 gegen 
215 Stimmen angenommen. — Nach der Annahme dieſes An⸗ 
trags vertagte ſich die Kammer auf nächſten Sonnabend. Bou⸗ 
langer kehrte in offenem Wagen nach dem Louvre⸗Hotel zurück; 
auch auf dem Rückwege wurde derſelbe von einer etwa 5000 
bis 6000 Perſonen zählenden Menge mit Hochrufen begrüßt. 
— Die Morgenblätter betrachten die in der Kammer abgege⸗ 
benen beiden Voten als einander widerſprechend. Dieſelben be⸗ 
wieſen aufs Neue, daß kein Zuſammenhang in der Kammer 
beſtehe, da dieſelbe nach dem Vertrauensvotum für das Kabinet 
die Reviſion der Verfaſſung, deren Vertagung Miniſterpräſident 
Floquet beantragt hatte, durch das ſpätere Votum billigte. Die 
Kundgebungen der Boulangiſten dauerten während des ganzen 
Abends fort, namentlich in der Straße Montmartre vor den 
Bureaus der „Cocarde“ und auf den Boulevards. Einige Per⸗ 
ſonen wurden verhaftet, aber ſpäter wieder freigelaſſen; zu 
einem erheblichen Zwiſchenfall iſt es nicht gekommen. 
Napoleon's kriegsluſtiger Miniſter, Emile Ollivier, iſt 
in Paris angekommen und hat ſich noch im Reiſeanzug von 
Reportern des „Figaro“ und „Gaulois“ interviewen laſſen. Sein 
Herz ſcheint in den 18 Jahren ſeit ſeinem Sturz noch etwas 
leichter geworden zu ſein; denn er phantaſirt wie ein unbärtiger 
Boulangiſt und wagt ſogar, eine Meinung über die Kriegs⸗ 
ereigniſſe von 1870/71 abzugeben, die ſich unmöglich wieder⸗ 


holen könnten. Er ſchmeichelt Boulanger und liebäugelt mit 
ſeinen blinden Verehrern in einer ſo widerwärtigen Weiſe, daß 
ge: ſcheint, hier näher auf feine Aeußerungen einzu⸗ 
gehen. 

Die ſpaniſche Deputirtenkammer hat die Handels⸗ 
verträge mit Italien und Rußland angenommen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Aus Sofia wird unter 
dem geſtrigen Datum telegraphiſch gemeldet, es wären an der 
ſerbiſchen Grenze bulgariſche Flüchtlinge nach Bulgarien 
eingedrungen, um die Landbevölkerung aufzuwiegeln; die Grenz⸗ 
poſten hätten die Rebellen zurückgetrieben. Um weiteren ähn⸗ 
lichen Beunruhigungen und deren Folgen womöglich vorzubeugen, 
iſt eine Truppen⸗Abtheilung an der Grenze nach Tru beordert 
worden. 

Ueber die Veranlaſſung der rumäniſchen Bauern⸗ 
unruhen wird berichtet, daß die Urſache zu denſelben in den 
traurigen Beſitzverhältniſſen der Bauern einerſeits und den 
Bemühungen der ruſſiſchen Agenten, die ſchlimme Lage der 
Bauern zu benutzen, andererſeits zu ſuchen ſei. Dieſe Agenten 
bemühten ſich die Unruhen zu verlängern, weil es im Intereſſe 
Rußlands liege, die ruhige Entwickelung der inneren Zuſtände 
und die innere Kräftigung Rumäniens nach Kräften zu hindern. 
Beſonders ſoll der ruſſiſche Geſandte in Bukareſt Hitrowo dieſe 
aufwiegleriſche Thätigkeit der ruſſiſchen Agenten veranlaßt haben. 
Die Regierung erblickte daher in der Abberufung Hitrowos das 
alleinige Mittel die Bauernunruhen zu beſchwichtigen. Die Ab⸗ 
berufung ſoll bereits ſtattgefunden haben. 

TPreußiſcher Landtag. 

Das Abgeordnetenhaus erledigte heute zunächſt in zweiter Be⸗ 
rathung die Geſetzentwürfe, betreffend die Vereinigung der Landgemeinden 
Geeſtemünde und Geeſtendorf, ſowie betreffend die Erweiterung der 
Stadtgemeinde und des Stadtkreiſes Harburg, und in erſter und zweiter 
Berathung den Geſetzentwurf, zur Abänderung des $ 29 des Geſetzes, 
betreffend die Verfaſſung der Verwaltungsgerichte und das Verwaltungs⸗ 
ſtreitverfahren, und ging dann zum Hauptgegenſtand, zweite Berathung 
des Geſetzentwurfs betreffend die weitere Herſtellung neuer Eiſenbahn⸗ 
linien für Rechnung des Staates ꝛc. (Sekundairbahnvorlage), über. Zu⸗ 
nächſt wurden wegen der durch die Ueberſchwemmungen beeinträchtigten 
Leiſtungsfähigkeit der betheiligten Kreiſe die Grunderwerbskoſten zum 
Bau der projektirten Eiſenbahnlinien Hohenſtein⸗Marienburg mit Ab⸗ 
zweigung nach Maldeuten und Miswalde⸗Elbing in Höhe von 760 000 
bezw. 173 000 Mk. mit Zuſtimmung des Miniſters v. Maybach auf die 
Staatskaſſe übernommen und mit dieſen Aenderungen § 1 genehmigt. 
Im $ 2 wurden die von der Kommiſſion aus einer Separatvorlage in 
denſelben herübergenommenen Poſitionen zur Ausführung zweiter Ge⸗ 
leiſe verſchiedener militäriſcher Eiſenbahnen gleichfalls genehmigt. Auch 
die übrigen in dieſem Paragraphen näher bezeichneten Bauausführungen 
fanden, mit Ausnahme der Poſition „Für Umnekdiung und Erweite⸗ 
rung der Bahnhofsanlagen bei Spandau“, welche zur nochmaligen Prü⸗ 
fung des Projekts überhaupt abgeſetzt, und der Poſition „Zur Verlegung 
des Rheineſchen Güterbahnhofs zu Aachen 2 300 000 Mark“, welche an 
die Budgetkommiſſion zurückverwieſen wurde, ebenfalls die Zuſtimmung 
des Hauſes. Morgen: dritte Berathung der Nothſtandsvorlage, ſowie 
des Geſetzentwurfs, betreffend die Erleichterung der Volksſchullaſten. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 20. April 1888. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm im Laufe des geſtrigen 
Nachmittags und auch am heutigen Vormittage im Schloſſe zu 
Charlottenburg den Vortrag des General-Adjutanten, General⸗ 
majors von Winterfeld, entgegen. Ebenſo hatte auch geſtern 
noch der militäriſche Begleiter Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 
Heinrich, Korvettenkapitän Freiherr von Seckendorff, die Ehre, 
von Seiner Majeſtät dem Kaiſer im Schloſſe zu Charlottenburg 
empfangen zu werden. Im Laufe des heutigen Nachmittags 
waren die hier anweſenden Höchſten Herrſchaften zum Beſuch bei 
den Kaiſerlichen Majeſtäten nach Charlottenburg gefahren. — 
Zum Diner erſchien heute bei den Kaiſerlichen Majeſtäten im 
Schloſſe außer den Prinzeſſinnen Töchtern Victoria, Sophie und 
Margarethe auch Se. Königl. Hoheit der Prinz Heinrich. — Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin empfing geſtern im Schloſſe zu Charlotten⸗ 
burg mehrere Beſnche von Mitgliedern der Königlichen Familie 
und am Nachmittage den Ober⸗Stallmeiſter von Rauch und 
ſpäter den Kultusminiſter v. Goßler. 

— In parlamentariſchen Kreiſen verlautete: Se. Majeſtät 
transpirirte geſtern lebhaft, was als günſtiges Zeichen ausgelegt 
wird und auch Anlaß geboten hat, dem Kaiſer das Verweilen 
im Bette zu empfehlen. Bei andauernd milder Luft iſt eine 
Ausfahrt für ſehr bald in Ausſicht genommen. 

— Seine Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz wohnte am 
geſtrigen Tage wiederum von Morgens 7½ Uhr ab auf dem 
Tempelhofer Felde dem Exercieren der Bataillone der 2. Garde⸗ 
Infanterie⸗Brigade bei. Nach erfolgter Rückkehr von dort 
empfing Höchſtderſelbe im hieſigen Schloſſe den Kommandeur 
—— ——— —— — 2 — — — H—RD— — 


des Mecklenburgiſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 17, Ober . 
Lieutenant Heinrich XVIII., Prinzen Reuß, und nahm f 

den Vortrag des Generals von Wittich entgegen. Nachm 10 
gegen 1 Uhr ſtatteten die Kronprinzlichen Herrſchaften N 
Kaiſerlichen Majeſtäten im Schloſſe zu Charlottenburg ei sl 
längeren Beſuch ab und kehrten von dort gegen 4 Uhr 
Berlin zurück. Nachmittags arbeitete Se. Kaiſerl. und K f 
Hoheit der Kronprinz zunächſt längere Zeit allein und hieran N 
mit dem Chef des Civil Kabinets Wirkl. Geheimen Rath von 
Wilmowski. 1 
— Se. Durchl. der Reichskanzler Fürſt Bismarck beg | 
ſich heute Vormittag zu einem längeren Vortrage bei St. Kaiſer 
et 10 Hoheit dem Kronprinzen ins hieſige Königliche 

oß. 


— Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Darmſtadt unter del 
18. d. geſchrieben: Kurz, nachdem die letzte Verſchlimmerung "I, 
Befinden des Kaiſers eingetreten war, ſoll hier bei Hofe 1 
Berlin aus die Weiſung eingetroffen ſein, Prinzeſſin 3 
möge ſich bereit halten, nach Berlin zu reifen; es ſcheint b 
ſichtigt geweſen zu ſein, unter Umſtänden die Vermählung 
Prinzeſſin mit dem Prinzen Heinrich ſofort zu vollziehen. 

— Der Geſetzentwurf betr. die Alters⸗ und Invaliditls ie 
verſorgung der Arbeiter liegt jetzt dem Bundesrathe vor. 15 
ſelbe wird danach dem Reichstage ſofort nach deſſen Zufammell 
tritt im Spätherbſt zugehen. Das Zuſtandekommen des Gesch, 
darf mit Sicherheit vorausgeſetzt werden, obgleich ſ. Z., als DET 
Socialreform von der Regierung in Angriff genommen wurde 
gerade der Gedanke einer Alters: und Invalibitätsverfotdlün \ 
am meiſten Anfechtung erfuhr. Die Anſichten darüber habel 
ſich eben weſentlich geändert. 0 

— Der Verein der Spritfabrikanten Deutſchlands hat 10 
dem Conſortium der Spiritus⸗Fabrikanten und Spiritus⸗Händ 
einen Entwurf des Vertrags über Regelung feines Verhältniſe. 7 
zur projectirten Spiritusbank für Deutſchland vereinbart, 
Bedingungen enthält, unter denen eine Betheiligung der Sul 
fabrikanten an dem Unternehmen ermöglicht wird. el 


Die Benn, 
gungen werden den Vereinsgenoſſen bekannt gegeben, ſobalb 1 

Gründer der projectirten Spiritusbank in bindender Form i 

Zuſtimmung zu demſelben abgegeben haben. Die Bedingun I 
daß die Begründung der Bank nur bei Betheiligung von MU I 
deſtens 90% der geſammten deutſchen Spiritus - Producentel 
erfolgen ſoll, iſt ſeitens der an der Gründung betheiligten or 
ritus⸗Fabrikanten und Händler zugeſtanden. in, 

— Wie man der „Voſſ. Ztg.“ aus Charlottenburg ſchre m 
verlautet, es ſolle noch ein weiteres Bataillon Infanterie 3 1 
Wachtdienſt daſelbſt herangezogen werden. Bisher hatte nut 1 
ein Bataillon der Berliner oder Spandauer Garniſon den IT 
mäßigen Dienſt zu verſehen. 

— Der amerikaniſche Geſandte am hieſigen Hofe Fendlelon N 
welcher eine dreitägige Reiſe nach Frankfurt a. M. mache, 
wollte, wurde unterwegs vom Schlage getroffen und liegt“ 
Krankenhauſe in Wiesbaden. ee id 

Straßburg i. E., 20 April. Der Landesausſchuß hat 
auf zwei Petitionen ſämmtliche zur Verhandlung vorliegen 
Gegenſtände erledigt und ſich, da die Kaiſerliche Ordre 906 
Sa der Seffion noch nicht vorliegt, auf unbeſtimmte 2 
vertagt. 


London, 19. April. Unterhaus. Unterſtaatsſecretär 900 
guſſon antwortet auf eine Anfrage, die Verwaltung des Cong. 
Freiſtaats in Brüſſel habe die Behauptung, daß auf Anordi! in 
ihrer Beamten mehrere von Eingeborenen bewohnte Dörfer 
der Gegend zwiſchen Matadi und Stanley⸗Pool niedergebrun 
worden ſeien, daß man die Männer erſchoſſen und deren Fran, 
oder Töchter mißhandelt oder ebenfalls getödtet habe, für bie 
ftändig unbegründet erklärt. In den wenigen Fällen, wo e 
feindſelige Behandlung von Karawanen eine Beſtrafung gie 
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Eingeborenen nothwendig gemacht habe, ſei mit der grö 
Mäßigung verfahren und in be nahen Fällen jedes Blutver 
gießen vermieden worden. i 

London, 20. April. Der Herzog v. Rutland, früher Lord S0 
Manners, hat ſich geſtern nach Berlin begeben, um als dien, 
thuender Miniſter bei der Königin Victoria während deren ure 
weſenheit in Charlottenburg zu fungiren. Die Königin d ent 
nach den bisherigen Dispofitionen heute Abend von Flo 
abreiſen. ichen 
Rom, 19. April. Der Papſt empfing heute die belgiſ en, 
Pilger. — Der Senat trat heute als Gerichtshof zuſamm 


fuhr er abſchweifend fort, „aber auch ich kann meine Mutter 
nicht vergeſſen.“ 

Sie ſchwiegen beide; ein Vögelchen hatte ſich auf den 
nahen Baum geſetzt und zirpte ſein einfaches Lied, während es 
ihnen mit ſeinen klugen Aeuglein zuſah. Paraſchkenlieschens 
Hände arbeiteten fleißig weiter; aber ihre Gedanken ſchweiften 
in die Vergangenheit zurück. Sie ſah ſich wieder als Kind an 
der Hand ihrer Mutter, wenn dieſe die Ställe durchſchritt oder 
in Küche und Garten hantirte; dann ſteckte ſie ihr wohl eine 
duftende Blume in das lockige Haar, und das Kind legte ſeine 
kleinen Aermchen um ihren Hals und flüſterte: Mutter, liebe 
Mutter! — Es kam aber ein Tag, o ein fürchterlicher Tag, 
da lag die gute Mutter weiß und kalt in dem großen Sarge, 
und das Kind ſtand daneben, und große Thränen rollten über 
die kindlichen Wangen. „Mutter, liebe Mutter, ich will immer 
gut ſein, damit ich ein Engel werde wie Du, dann ſind wir 
im Himmel beim lieben Gott beiſammen; nicht wahr, dorthin 
kommen die guten Kinder und die guten Menſchen? Du haſt 
es mir ja immer geſagt“ — und es ſchien ihr, als wenn die 
todte Mutter lächelte und mit dem Kopfe nickte. Aber dann 
wurde der Sarg zugemacht und die Mutter begraben. O wie 
weinte ſie an dem friſchen Grabe, bis ſie der Ohm bei der 
Hand nahm und nach Hauſe führte! Das ſei nichts für 
Kinder, ſagte er. — Wie war das jetzt ſo einſam in der alten 
dunklen Mühle ſeit die Mutter nicht mehr jo freundlich zu ihr 
ſprach! Der Ohm kümmerte ſich wenig um ſie — er hatte 
andere Dinge im Kopf als ein kleines, verlaſſenes Mädchen; 
doch dann ging ſie zur Schule und lernte auch wieder lachen 
— Kinder vergeſſen ſo leicht! Aber nein, die Mutter hatte 
ſie nicht vergeſſen; jeden Sonntag ging ſie hinaus auf den 
Kirchhof und legte einen friſchen Kranz oder einen Blumen⸗ 
ſtrauß auf das Grab; das that ſie auch jetzt noch, da ſie groß 
war; das vergaß ſie nie; ihrer Mutter Grab mußte ſie ſchmücken. 


Und nun ſaß ſie an der Seite eines fremden Mannes und er⸗ 
zählte ihm von ihrer Mutter; eine große Thräne ſtahl ſich da⸗ 
bei aus ihrem Auge. Der Graf ſah es nicht; er ſtarrte vor 
ſich hin; auch ſeine Gedanken ſchweiften weit weg, in die Kind⸗ 
heit zurück; feine Mutter — fie hatte ihn geliebt, jetzt Nie⸗ 
mand! Niemand! Er fuhr ſich mit der Hand über die Stirn, 
um dieſe Gedanken zu verſcheuchen, er ſah nach ſeiner Nach⸗ 
barin hin und bewunderte, wie flink ihre zierlichen Hände die 
rohe Arbeit verrichteten und wie fein ſie dabei geblieben 
waren. 

„Und Ihr Oheim?“ fragte er jetzt; das Wort „Vater“ 
wollte ihm nicht über die Lippen. 

„O, ich komme gut mit ihm aus,“ verſetzte ſie, „er hat 
ſeine Eigenheiten; aber man muß ihn zu nehmen wiſſen; er 
thut Alles, was ich will. Freilich, er iſt ſtreng und ſieht darauf, 
daß man ſeine Arbeit thut; aber die thue ich gern. Ich erſetze 
ihm meine Mutter; die ganze Leitung der Wirthſchaft liegt auf 
mir; er hat genug mit ſeiner Mühle zu thun.“ 

„Ich wundere mich, daß er ſich noch nicht hat hören laſſen.“ 

„Er iſt in der Stadt; dorthin geht er jeden Tag um dieſe 
Zeit, um ſich bei einem Schoppen Bier oder Wein mit ſeinem 
Bekannten von den Mühen und Anſtrengungen des Tages zu 
erholen. Das iſt mir die liebſte Zeit, denn dann kann ich un⸗ 
geſtört meinen Gedanken nachhängen; wenn er hier iſt, geht das 
nicht ſo gut.“ 

„Und werden Sie fertig mit Ihrer Arbeit?“ 

„Ich muß, denn ich will; von früh des Morgens bis 
ſpät des Abends iſt zwar Manches zu thun; aber es geht, 
wenn man an nichts Anderes denkt, und dazu habe ich kaum 
die Zeit. Ich liebe den Müßiggang nicht. — So, jetzt bin ich 
fertig, und ſchon wartet in der Küche eine neue Arbeit auf mich. 
Leben Sie wohl, Herr Graf, auf Wiederſehn.“ 

Wieder reichte ſie ihm die Hand, die er nicht zu drücken 
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wagte, ſo ſehr es ihn danach verlangte, und ging. Der er 
ſah ihr nach, bis fie in der Thür verſchwunden war; dann . 
hob auch er ſich und ſchlug gedankenvoll den Heimweg ah; 
Die Sonne war bereits untergegangen, nur ihre letzten 1 
len tauchten noch die Berge und Wolken in leuchtendes Ga f 
durch die Straßen der Stadt fluthete der Menſchenſtrom; Scha 
fröhlicher Studenten zogen lärmend und ſingend einher en 
der „Roſe“ ſtand ein Trupp Corpsſtudenten, die farbigen Mutz 
auf dem Kopf, unter ihnen Baron Werthere. fen 
„Guten Abend, Sie Zugvogel,“ rief er lachend dem Grag f 
entgegen, als er ihn erblickt hatte; „wo in aller Welt fr, 
Sie ſich herum? Ich war bei Ihnen — beim Paraſchken inen 
lein? ha? Sie haben doch unſere Wette nicht vergeſſen! € pie 
Korb Champagner! — Meine Herren“ — wandte er ſich Wil. 
Commilitonen — „ich lade Sie zu demſelben ein — Graf et 
deck wird den gütigen Gaſtgeber ſpielen — ein neuer Ver 
der kalten Paraſchkenſchönheit — kommen Sie mit zur am 
Herr Graf?“ ben; 
„Ich kann nicht, ich muß einige nothwendige Briefe Jr! 
guten Abend, meine Herrn.“ perten 
0 Damit eilte 5 weiter; die Reden des Barons 17 pie 
ihn an; es wäre ihn jetzt unmöglich geweſen, ſich unte m 
luſtige Schaar zu miſchen. Er hörte si noch, wie der Gage 
laut lachte: „Nothwendige Briefe? hohoho!“ — Haſtig Di 
er ſich durch die Menſchenmaſſen, um dem frohen Gelächter e 
entgehen, das ihn von allen Seiten umtönte; ihm war, 9. 
gälte dasſelbe ihm; er kam ſich ſo elend, ſo erbärmlich verzagen 
war mit ihm geſchehen? hatten es ihm wirklich zwei indes! Wi 
angethan? das harmlofe Geplauder eines anmuthigen 0 f 
In ſeiner Wohnung am Markt angelangt, warf er f 
das Sopha; doch bald ſprang er wieder auf und ging 
großen Schritten im Zimmer auf und ab. at) g 
(Fortſetzung folg / 
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eilt im über den eines Sittlichkeits⸗Vergehens angeklagten früheren 
gläfecten und Senator Liſſarini das Urtheil zu fällen. Mit 

Stiche auf die Natur des Vergehens wurde der Ausſchluß der 

entlichkeit der Verhandlung beſchloſſen. ’ 

lotenz, 20. April. Zu Ehren der Königin Victoria von 

fand geſtern Abend ein großer Fackelzug ſtatt. 


den 
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1 Konſtantinopel, 20. April. Die Pforte genehmigte den 
90 ir ebsvertrag mit der Société des raceordements und geftattete 


erbiſchen Kompagnie den Wageneintritt. Demnach wird 
e Route Belgrad⸗Salonichi definitiv am 19. Mai eröffnet. 


Ei in St. Petersburg, 20. April. Der Kaiſer empfing geſtern 
10 en griechiſchen Miniſter des Auswärtigen Dragumis. 


4 PFropinzial- Nachrichten. 

de Aug argenan, 20. April. (Verſchiedenes.) Am Dienſtag den 17. d. M. 

im Kann tags 3 Uhr fand auf dem Marktplatze hierſelbſt die Frühjahrs⸗ 
kolverſammlung ſtatt. Hierbei wurden gleichzeitig die Offiziere, 
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Olfziere und Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes vereidigt — 
ittwoch den 18. April fand zu Jakobskrug bei Seedorf eine Ver: 


amm 
I Ken 


lung der durch die noch andauernde Ueberſchwemmung ſchwer ge⸗ 
gten Bewohner von Argenau⸗Abbau, Seedorf und Jakobskrug ſtatt. 


en durde eine Petition an den Königlichen Regierungspräſidenten N 
ats Ina denann zu Bromberg wegen Linderung des eingetretenen Noth⸗ 
der- en es berathen. Ferner wurde in derſelben die Bitte ausgeſprochen, 
1 Nivellement in der Umgebung des Sees aufnehmen zu laſſen, um 
kel 1 mittelſt eines Durchſtiches durch die den See umgebenden Höhen: 
wen oem Waſſer at zu verſchaffen. Der bis jetzt entſtandene Schaden 
die La ändereien und Gebäuden wird von den Anweſenden auf ca. 10.000 
rde Kr angegeben. Hierin iſt nicht eingerechnet der Schaden, den die 

Tbürger der Stadt Argenau und der Rittergutsbeſitzer Sperling⸗ 
N Aiwigsruh erleiden. Ferner wurde eine Deputation, beſtehend aus dem 
ben Anden und Ortsſchulzen Konrad⸗Domken, dem Gaſtwirthe und Eigen⸗ 


Yen Rahn⸗Seedorf und dem Wirthe Streifling⸗Seedorf, erwählt, 
dee obige Petition dem Herrn Regierungspräſidenten überreichen wird. 

lleber chwemmungs⸗Kalamität für genannte Ortſchaften iſt in ſofern 
en ſchwerwiegendſten Folgen, als das Waſſer noch täglich um 


fiel Auen. ſteigt, da es keinen Abzug, aber bedeutende Zuflüſſe hat. — 
del Kr eine der hieſigen beiden Schulgebäude, in dem ſich vier Klaſſen⸗ 
ri dhe befinden, iſt ſo baufällig, daß die Inangriffnahme des geplanten 
iur In Aeubaues nothwendig erſcheint. Ein dahinzielender Antrag wird 
. Iniglichen Regierung unterbreitet werden. 

die vnd Strasburg, 20. April. (Hoher Beſuch. Bauthätigkeit.) Geſtern 
ihr? Li, traf hier aus Gollub Se. Excellenz der Oberpräſident der Provinz 
fl} pteußen Herr v. Ernſthauſen ein und beſichtigte im Laufe des heuti⸗ 
Ii Yin mittags in Gemeinſchaft mit dem Herrn Landrath Jaeckel und 
1 im ermeifter Muscate die durch die Ueberſchwemmung in hieſiger Ge⸗ 
! 


in, gerurſachten Schäden. Ueberall iſt man jetzt bemüht, die letzteren 
l Or Kräften gut zu machen. Namentlich hat die Bau⸗Kommiſſion ihre 
N | alt und Aufmerkſamkeit den zerſtörten und den ſchadhaft gewor⸗ 

rücken zugewendet. — Allem Anſchein nach ſcheint die Bauluſt 
Bauthätigkeit in dieſem Sommer hier recht bedeute 


riff genommen, der der Kaſerne weitergeführt werden. Viele 
yb Ver ute haben ſchon mit dem Häuſerbau angefangen. Hoffentlich 
den wir dann bald des Wohnungsmangels überhoben ſein. 

h (Krojanke, 20. April. (Verſchiedenes.) Die hier durch die Be⸗ 
oll „ borſteher für die Ueberſchwemmten gehaltenen Hauskollekten ſind in 
en erfreulicherweiſe recht n 

tbetrag von 300 Mk. nach beendigter Sammlung nicht zu ed 
| ‚en ſein dürfte. Sonntag den 22. April findet hierſelbſt zum Beſten 
don eberſchwemmten eine Theatervorſtellung ſtatt. — Die am vorigen 


bis ntage im Hotel „Hintz“ zuſammengetretene Verſammlung behufs 
en ſonidung einer freiwilligen Feuerwehr wählte aus ihrer Mitte eine 
m be Rn Won von 3 Mitgliedern, welche dür race Statuten ausar⸗ 
elt u Und dieſelben in der nächſten Sitzung Begutachtung vorlegen 


5 

hit Morgen werden die 17175 unferer Gtadifinle in Gemeinſchaft 
. dem Kollegen der nächſtgelegenen Ortſchaften einen Lehrer⸗Verein 
1 tes welcher einem längſt gefühlten Bedürfniß abhelfen wird. — 
f 05 in entlud ſich über unſerem Orte das erſte Gewitter dieſes 
er e s, das ſich am Abende, begleitet von ſtarken iſſen, noch 
ww Umyyrüftiger wiederholte. Auch geſtern und heute waren wir nicht ohne 


19 is der Provinz. (Dunkle Ehrenmänner.) Die gedrückte Lage der 
in geit Erik binden wuchern gseht benutzend, bereiſen zur 
in gauswärtige Vieh und Pferdehändler die überſchwemmten Ortſchaften, 
N Kur sbedürfigen Beſitzern ihre menſchenfreundliche Hand anzubieten. 
fen dee chnelleren und günſtigeren Abſchließung des Handels bedienen ſich 
„ene, Eb So ſtellte ſich 


| tenmänner aller nur möglichen Vorſpielungen. 5 
bie und zdieſer fahrenden r Beſitzern als Abgeſandter des Kaiſers 
0 ſtiger hochgeſtellter Perſonen vor, die ihn beauftragt hätten, den 
ia angten Leuten beizuſtehen. Die Preiſe, welche der Händler nun 
waren aber wirkliche Schundpreiſe. War das Stück Vieh oder das 
e a Mark werth, dann wurden 100 M. geboten und ſchließlich 
fte des Werthes gezahlt. 5 
m | Bungee: Krone, 20. April. (Gutsverfäufe.) Das Jaenicke'ſche Mühlen: 
1 h ück in Geegenfelde ift im Wege der e Kr or von 
, burdenüller Auguſt Schätzte aus Zabelsmühl für 32536 Mk. gekauft 
ar en. — Der Rittergutsbeſitzer von Schmidt hat das ihm ehörige 
ot Vorkendorf, hieſigen Kreiſes, an den Gutspächter Richard 
15 M. in Unter⸗Lesnitz bei Kolmar i. P. für den Preis von 130 000 
Nakauft. 


U 
en dahnlos der Kaſſenbote der hieſigen Synagogengemeinde, Jacob Löven⸗ 
ſent tch die über ſeinen Verbleib angeſtrengten Recherchen iſt fein 
Pr deal allerdings nicht ermittelt worden, dagegen it feſtgeſtellt, daß 


|: ei edene Wechſelfälſchungen und Betrügereien begangen hat, die 
af i wean erklärlich machen. Gegen den Betrüger hat die Staats⸗ 
% & aft einen Steckbrief erlaſſen. (N. W. M.) 


m athegalfeld, 18. April. (Ein Beiſpiel ſeltener Pflicht alüchnng gab 
N D des Hochwaſſers der die zoſt zwiſchen hier und Pr. Mark ver⸗ 
y 9 Inde Vest . Als er zu früher Morgenſtunde an eine von ihm 


57 kerſſende Brücke kam, und dieſe, ſowie das an ade Land hoch 
en Allee aſſer fand, zog er ſchnell Stiefel und Beinkleider aus und 
01 dbu bis an den Leib im Waſſer an das andere Ufer, wo er die 
2 Alken wieder anlegte und ſeinen Weg fortſetzte. 


0 uſtein, 17. April. (Bauluſt.) Mit dem eingetretenen ſchönen 
| Aröwetter macht ſich hier eine rege Bauluſt bemerkbar. Vorzugs⸗ 
a N nd es die Gutſtädter und die nach dem Bahnhofe führende 
a Nor, dur Straße, welche eine größere Zahl von in Angriff ges 
5 Men ivatbauten aufweiſen. . 

ut Kpnnemet, 17. April. e Bei dem gegenwärtig hier 
1 Men enden Militärerſatzgeſchäft iſt, der „Pr.⸗L. Zig.“ zufolge, die 
ie Ma} nur in Arabien vorkommende Krankheit der e 
fl fte Verdickung der Haut und des Unterhautbindegewebes beſon⸗ 


Bi Fügen! den Beinen) bei einem Militärpflichtigen ärztlicherſeits conftatirt 

U 0 done In Folge dieſer Krankheit mußte derſelbe als dauernd untaug⸗ 

m tilitärdienſte befreit werden. 3 

’ 20. April. (Amtsentſetzung.) Die drei Dekane, welche ſeiner 

15 Auftrage der Diözeſangeiſtlichkeit eine Remonſtration gegen das 
5 lliche Ründſchreiben vom November vorigen Jahres in Betreff 

1 N den rerlangung der Schulinſpektion und Beauf ichtigung des Re⸗ 

ie ta Fr an Enbiſchof Dinder abgeſandt haben, ſind ihres 

| etzt worden. 

n — ———— — 

le Coſiales. 

1 Thorn, 21. April 1888. 

ß I ahne Die augenblicklichen Berkeßrönerhältnifte der Eiſen⸗ 

6 Wade im Oſten.) Seitens des Publikums, insbeſondere des Handels⸗ 
dach hi aufen zahlreiche Beſchwerden bei den Eiſenbahn⸗Behörden ein, 

iu bedte verzögerte Beförderung und Recherchen nach auf dem Trans⸗ 

19 de ſadlichen Gütern ſowie die Michtgeitellung von Wagen zum Gegen⸗ 

| en aben. — Wenn auch die Eiſenbahn⸗Verwaltungen bemüht ſind, 

Besch 
6 werden nach Möglichkeit Abhülfe zu ſchaffen, ſo dürfte doch 


0 | einige 8 


eit hingehen, ehe die Stockungen im Betriebe völlig beſeitigt 


ormen Witterungsverhältniſſe des Winters, insbeſondere die 
chnemaſſen haben den Betrieb nicht nur auf den weniger 


N 8 
. 


N nde Dimenfionen | offen, daß bin i 
um Mehmen zu wollen. So wird der Bau des Huub. ns doch zu hoffen, daß binnen Kurzem wieder normale 


jünſtig ausgefallen, jo daß ein 


uzig, 19. April. (Betrüger.) Vor ca. 8 Tagen verſchwand 


egelten normalen Verkehrsverhältniſſe wieder eingetreten find, | 


bedeutenden Nebenbahnen, ſondern auch auf den Hauptſtrecken tagelan 
unterbrochen. — Die unterwegs befindlichen Züge mußten auf den nüchſt 
gelegenen Stationen angehalten werden ohne Rückſicht darauf, ob die 
die für den Lokalverkehr erforderlichen Gleisanlagen pp. dadurch beein⸗ 
trächtigt wurden. — Kaum waren mit Aufbietung aller Kräfte die 


Strecken wieder fahrbar gemacht und es konnte eben begonnen werden 


die überfüllten Bahnhöfe zu entlaſten, ſo legten die durch das Hochwaſſer 
eingetretenen Beſchädigungen der Bahnanlagen den Betrieb wochenlang 
völlig lahm. — Da dio Mehrzahl aller Strecken durch Dammunterſpülung 
und Einſturz von Brücken unfahrbar geworden, ſo konnten die bereits 
überfüllten Bahnhöfe der wenigen noch fahrbaren Strecken die daſelbſt 
für die geſperrten Strecken ſtehenden Wagen behufs Weiterbeförderung 
ſelbſt auf großen Umwegen nicht los werden, ſie mußten vielmehr außer⸗ 
dem noch den gewöhnlichen, aus dem Weſten zuſtrömenden Verkehr auf⸗ 
nehmen, ſodaß die für den Betrieb und das Rangiren der Züge unbe⸗ 
dingt nothwendigen Gleisanlagen durch die zuſtrömenden Wagen 
vollgeſetzt werden mußten — Bahnhöfe, die für den Aufenthalt 
von 50 Wagen eingerichtet ſind, haben mehrere Hundert aufnehmen 
müſſen, andere Bahnhöfe waren längere Zeit nach allen Seiten abge⸗ 
ſchnitten, ſodaß die im Rollen befindlichen, dort angehaltenen Güter und 
Wagen weder vorwärts noch rückwärts geſchafft werden konnten, die 
um Verſandt verlangten leeren Wagen aber nicht geſtellt werden konnten. 
Wenn nun auch die Wiederherſtellung der unfahrbar gewordenen Strecken 
nach Möglichkeit beſchleunigt iſt, ſo wird doch die länger dauernde Unter⸗ 
brechung der zweigleiſigen Hauptſtrecke Marienburg⸗Elbing noch auf 
Monate einen lähmenden Einfluß auf die ane im Oſten 
ausüben müſſen. Die Güter werden zwar auf Umwegen über Thorn 
geleitet, allein es liegt auf der au daß die einzige für den Verkehr 
nach dem Oſten jetzt verfügbare trecke Thorn Insterburg nicht das zu 
leiſten vermag, was im Verein mit der Hauptſtrecke Königsberg⸗Dirſchau 
geleiſtet iſt. Die Strecke Thorn⸗Inſterburg iſt nur für einen verhältniß⸗ 
mäßig geringen Verkehr erbaut, die Größe der Bahnhöfe, die Bemeſſung 
des dort ſtationirten Perſonals, die Zahl der verkehrenden Züge iſt den 
beſcheidenen Verhältniſſen entſprechend. Nachdem über dieſe Strecke, 
welche zudem nur eingleiſig iſt, der gewöhnliche, nach dem Oſterfeſt und 
den höchſt ungünſtigen Transportverhältniſſen des Winters erheblich ver⸗ 
ſtärkte Verkehr der Strecke Elbing⸗Königsberg⸗Eydtkuhnen ſowie der be⸗ 
deutende Durchgangsverkehr von und nach Rußland, hat geführt werden 
müſſen, iſt es ungeachtet der ſehr bedeutenden Vermehrung der Zahl der 
Züge und des Perſonals auf der Linie Schneidemühl⸗Thorn⸗Inſterburg 
unvermeidlich, daß für die nächſte Zeit der Verkehr nicht immer mit 
derſelben Promptheit, wie bisher wird bedient werden. — Zu dieſen Be⸗ 


triebsſtörungen mußte ſich nothwendiger Weiſe in Folge des gehinderten 


Umlaufs ein Wagenmangel geſellen. Wo bei normalen Verhältniſſen 
ein Wagen z. B. Tage braucht um ſeine Tour zu vollenden und dann 
wieder anderweit disponirt werden kann, ſind auf den abgeſchnittenen 
großen Bahnhöfen, wie Königsberg, Elbing, Graudenz und den unfahr⸗ 
baren Strecken Hunderte von Baden tages, ja wochenlang dem Verkehr 
ganz entzogen worden. Zur möglichſten Behebung dieſes Mangels ſind 
aus den weſtlichen Staatöbahnbezisfen Wagen in großer Anzahl nach 
dem Oſten dirigirt worden. Wenn nun 1 5 den außerordentlich ſtarken 
Anforderungen des durch die Witterungsverhältniſſe bisher beeinträchtigten 
Verkehrs noch nicht völlig genügt werden kann, zumal die Entlaſtung 
der überfüllten Bahnhöfe nur allmählich vor ſich ehen kann, ſo ſteht 
Herhältniſſe eintreten. 

— (Perſonalien.) Der Zimmermeiſter Fieſeler in Damerau iſt 
von dem Herrn Landesdirektor der Provinz Weſtpreußen zum Taxator 


der Weſtpreußiſchen Feuerſocietät auch für den Kreis Thorn ernannt. 


— (Patent) Von G. Breuning in Graudenz iſt auf einen 
Apparat zum Aufziehen von Tapeten ein Patent angemeldet worden. 

— (Der Verwaltungsrath des Centralvereins Weſt— 
preußiſcher Landwirthe) hatte beſchloſſen, in dieſem Jahre in 
Danzig eine große Provinzial⸗Thierſchau zu veranſtalten. Mit Rückſicht 
auf die Ueberſchwemmungsnoth hat die Hauptverwaltung nun aber die 
Abſicht, die Schau aufzuſchieben und die zu Gebote ſtehenden bedeutenden 
Mittel zur Linderung der Noth zu verwenden. Den Einzelvereinen iſt 
die Angelegenheit zur Aeußerung unterbreitet worden. 

— (Die Rinderpeſt) ift in dem ruſſiſchen Gouvernement Lomza 
ausgebrochen. 

— Gutsverkauf.) Das etwa 3000 Morgen große Rittergut 
Trzinno, Kreis Löbau, hat die Landſchaft in Marienwerder an den 
Rentier Herrn Wilhelm Deter⸗Oranienburg für 170000 Mark verkauft. 


f — (Berufsgenoff enſchaften.) Nach einer Bekanntmachung 
im Reichsanzeiger ſind zu ſtellvertretenden Beiſitzern des Schiedsgerichts 
für die Sektion 1 (Oſtpreußen und Weſtpreußen) der Ziegeleiberufs⸗ 
genoſſenſchaft u. A. die Herren George Wolff zu Thorn und Kohn zu 
Kaldowe bei Thorn gewählt; für die Sektion II (Weſtpreußen) der 
Brennerei⸗Berufsgenoſſenſchaft find. als ſtellvertretende Beiſitzer u. A. 
die Herren Tiſchler Ignatz Schukowsky zu Mocker und Böttcher Hermann 
Rochna in Thorn aufgeführt. 

— eee Die Wieder⸗ reſp. Neuwahl der Stadträthe 
Behrensdorff, Lambeck, H. Schwartz ſen. und Rohdies iſt von der Königl. 
Regierung zu Marienwerder beſtätigt worden. Die Einführung erfolgt 
am 15. Mai er. i 

— (Kon rektorwahl.) In der geſtern abgehaltenen Magiſtrats⸗ 
ſitzung wurde der Gymnaſiallehrer Matzdorf aus Grünberg zum Kon⸗ 
rektor an der hieſigen Knaben⸗Mittelſchule gewählt. , 

— G Ausbau des Axtushofes.) Wie wir 1 7 ſind 
auf die Preisausſchreibung von Skizzen für den Ausbau des Artushofes 
bis zum Ablauf des Termins nur 2 Bauſkizzen eingereicht. Dieſelben 
werden nach einem in der geſtrigen Magiſtratsſitzung gefaßten Beſchluß 
den Feen Kreisbauinſpektor Klopſch und Regierungsrath Großmann 
ur Prüfung und Begutachtung vorgelegt werden. Außer den beiden 

kizzen ſoll dem Magiſtrat ein drittes Bauproject zur käuflichen Erwerbung 
angeboten ſein. 3 

Schwurgericht.) Für die heutige, vorletzte Sitzung wurden 
folgende Herren als Geſchworene gan ac: Gutsbeſitzer Eugen Block⸗ 
Schönwalde, Gutsbeſitzer Theodor Senkbeil⸗Vierhuben, Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Sekretär v. Karczewski⸗Mocker, Grenzthierarzt Kampmann⸗Strasburg, 
Apotheler Julius Mentz⸗Thorn, Gymnaſial⸗Direktor Dr. Ilt en⸗Kulm, 


Gutsbeſitzer Heinrich Elten⸗Tyllitz, Gutsbeſitzer Arthur Richter⸗Auguſten⸗ 


hof, Rector Gottfried Spill⸗Thorn, Banktaxator Carl Neuber⸗Thorn, 
Progymnaſiallehrer Walter Volberg⸗Neumark, Rittergutsbeſitzer Wendland⸗ 
Wonſin. Vertreter der Staatsanwaltſchaft Herr Aſſeſſor Haupt, Ver⸗ 
theidiger die Herren Rechtsanwalt Dr. v. Hulewicz und Priebe. Ber: 
handelt wird 1) gegen den Beſitzer Paul Tomaszewski aus Skarlin wegen 
betrügerischen Bankerotts, gegen den ae He Plebuſch, den Par⸗ 
ellenbeſitzer Franz Szislowski, beide aus Skarlin, und den Beſitzer 
Van Nawatzki aus Lekarth wegen Beihülfe zu dem vorerwähnten 
Verbrechen. Durch die Beweisaufnahme wird — 5 — daß Tomaszewski, 
welcher in Folge Schulden in ſehr derangirten Verhältniſſen lebte, im 
vorigen Jahre kurz vor der am 28. October bei ihm vollzogenen Pfän⸗ 
dung und der derſelben folgenden Sequeſtration Vermögensſtücke in der 
Abſicht, ſeine Gläubiger zu ſchädigen, bei Seite ſchaffte, auch verkaufte 
und die kleinen Forderungen einzelner Gläubiger damit deckte. T. war 
namentlich dadurch in Vermögensverfall gerathen, daß er, nachdem ihm 
vor einigen Jahren durch eine Feuersbrunſt nicht verſicherte Mobilien ꝛc. 
verbrannten, ſpäter in die Hände jüdiſcher Wucherer fiel, ſo mußte er 
einmal auf einen Wechſel über 100 Mk. für ein Vierteljahr 15 Mk., 
alſo 60 pCt. Zinſen zahlen. Von dem Kaufmann Hermann Cohn in 
Neumark hatte T. ein Kapital von 2400 Mk. entliehen und zahlte auf 
daſſelbe nur 7 pCt. Zinſen. Der letztere Gläubiger ließ auch am 2. Octbr. 
v. Is. die Pfändung vornehmen. Die Mitangeklagten ſind angeklagt, 
dadurch bei dem Verbrechen des T. betheiligt geweſen zu ſein, daß 15 
theils die bei Seite geſchafften Vermögensſtücke in Aufbewahrung nahmen, 
theils dieſelben käuflich erwarben, während fie bereits über die pekuniäre 
Lage des Angeklagten T. und die bevorſtehende Sequeſtration unterrichtet 
waren. Die N ſprachen über Tomaszewski, Plebuſch und 
Szislowski das © Ne verneinten aber die Schuldfrage bei dem 
Angeklagten Nawatzki. Der Staatsanwalt beantragte in Anbetracht der 
den drei erſten Angeklagten zugebilligten milderen Umſtände gegen 
Tomaszewski 9 Monate efängniß, gegen Plebuſch und Szislowski je 
4 Monate Gefängniß; der Gerſchtshof erkannte dahin, daß kein Grund 
vorliege, über das niedrigſte Strafmaß hinauszugehen und verurtheilte 
den Tomaszewski zu 3 Monaten und Bebufch 

1 Monat Gefängniß; außerdem beſchloß der Gerichtshof, den Tomaszewski 


wider die Arbeiterfrau Marianna Piorkowska aus Culmſee wegen 
Meineides in 3 Fällen, wurde vertagt, da einer der geladenen Zeugen 
nicht erſchienen war. 


2a 27—37 


Sup feſt. 


und Szislowski zu je 
i Menſch, 
aus der Unterſuchungshaft zu entlaſſen. — Die zweite Verhandlung 


— (Gefunden) wurde ein Erſatz⸗Reſerve⸗Paß J, auf den Namen 
tanz Pawski, in der Tuchmacherſtr. und drei weiße Kragen an der 
Altſtädt. Kirche. 5 
— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 5 Perſonen. 5 
— Won der Weichſel.) Das Waſſer iſt ſeit geſtern Mittag von 
3,10 auf 3,00 Meter gefallen. — Geſtern Abend trafen hierſelbſt7 Kähne 
mit je 300 Faß Melaſſe⸗Ladung aus Wroclawek ein; heute früh langten 
5 Kähne mit Getreide aus Polen hier ein. Sämmtliche Fahrzeuge gehen 


nach Erledigung der Zollangelegenheiten nach Danzig weiter. 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter.) Packet⸗ 
träger in Angerburg, Ragnit und Anklam, 650-750 Mark Gehalt und 
72—108 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. — Poſtſchaffner in Eydtkuhnen, 
Kammin (Pommern) und Stettin, je 800 Mark Gehalt und 108 bezw. 
180 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. — Landbriefträger in Landsberg, 
Klempenow, Ferdinandshof, Grimmen, und Richtenberg, je 480 Mark 
Gehalt und 60—72 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. — Nachtwächter, Be⸗ 
triebsamt Bromberg, 50 Mark monatlich; Magiſtrat 3 je 432 
Mark jährlich. — Hilfsförſter, Magiſtrat Thorn, 540 Mark Gehalt, freie 
Wohnung und Brennholz, 4 Morgen Dienſtland. — Amts⸗ und Ge⸗ 
meindediener, Polizeiamt Misdroy, 600 Mark und Uniform. — Polizei⸗ 
ſergeant und Schuldiener, Magiſtrat Polzin, 720 Mark Gehalt. — Bureau⸗ 
Aſſiſtent, Provinzial⸗Irrenanſtalt Kortau, 700 Mark Gehalt, Beköſtigung, 
Wohnung, Heizung und Beleuchtung. — Stadtwachtmeiſter, Magiſtrat 
4 e 540 Mark Gehalt, 75 Mark Wohnungsgeld und 250 
Mark Gebühren. — Kanzleigehilfe, Amtsgericht Raſtenburg, 50 Mark 
monatlich. — Lohnſchreiber, Amtsgericht Dt. Krone, 5—8 Pf. pro Seite 
Schreibwerk. — 6 Weichenſteller, Betriebsamt Stolp, je 67,50 Mark 
monatlich. — Chauſſee⸗Aufſeher, Kreisausſchuß Kammin (Pommern), 


900 Mark Gehalt, 150 — Wohnungsgeldzuſchuß und während des 
egeld. 


Kleine Mittheilungen. 

Dres den, 14. April. (Verurtheilung.) Die hieſige Strafkammer 
verurtheilte die Getreidehändler Hermann und Heller, beide von hier, 
wegen Defraudation zu . 158 390 Mk. Geldſtrafe ſowie zu weiteren 
130 827 Mk. als Erſatzleiſtung für das der Beſchlagnahme unterliegende, 
aber nicht mehr vorhandene Getreide. 


(Rittmeiſter v. Kramſta), der bekannte ſchneidige Reiter, iſt, wie 
im vorigen Jahre, noch vor Eröffnung der Renn⸗Kampagne von einem 
Unfall betroffen worden, durch welchen der beliebte Offizier für die 
nächſten Wochen verhindert iſt, ſich aktiv an den Rennen zu betheiligen. 
Am vergangenen Freitag nämlich ſteuerte Herr v. Kramſta ſeinen „Don 
Merino“ in einem Arbeitsgalopp über Hinderniſſe und wollte, nachdem 
er abgeſtiegen, dem Hengſt zur Belohnung ein Stück Zucker reichen, 
als dieſer plötzlich, anſtatt den Zucker zu nehmen, feinem Herrn jo heftig 
in die Hand biß, daß der Knochen zerſplitterte. Wie der „Sporn“ ver⸗ 
nimmt, dürfte die Heilung mindeſtens einen Zeitraum von vier Wochen 
in Anſpruch nehmen. 

1 Aus Paris wird über ein Duell berichtet, deſſen Veran⸗ 
laſſung ein Streit über Boulanger bildete. Graf Kellermann wurde in 
demſelben von ſeinem Gegner Fauconnet ſchwer verwundet. 

(Dampferzuſammenſtoß.) Wie die Antwerpener Seebehörde 
bekannt giebt, ſtieß heute der belgiſche Dampfer „Vena“ auf einen eng⸗ 
lichen Dampfer in der Nähe von Dover. Die „Vena“ ſank, wobei 16 
belgiſche Matroſen ertranken. 

(Todesfall.) In Wien iſt der bekannte Nationalökonom 
Neumann⸗Spallart geſtorben. Der Verſtorbene, der auf volks⸗ 
wirthſchaftlichen Kongreſſen in Deutſchland wiederholt als Re⸗ 
ferent fungirte, vertrat eine ſtreng freihändleriſche Richtung, 
für die er auch in zahlreichen Broſchüren und Zeitungsartikeln 
eintrat, 

Für die Redaktion verantwortlih: Par 


Telegraphiſcher Berliner 


Ombrowski in Thorn. 
örſen⸗Bericht. 
. Pl. April. 


20. April. 


Fonds: feſtlich. 
Ruſſiſche Banknoten 2 
Warſchau 8 wage ET 0 8er. ; 
Pas 5 % Anleihe von 1877. fehlt 


Po 1 fandbriefe 5 % al 51—20 51-30 
olniſche Liquidationspfandbriefe . 48—90 | 46-20 
Weſtpreu or Pfandbriefe 3½ % 98-901 98-70 
Be: ndHriete. A % an 100 
eſterrei 1 Banknoten 1604016030 
Weizen gelber: April⸗ Mai 1705017050 
September⸗ Oktober J175—50175—50 
loko in New york „„ % 1 9450 
Mongene dz i n i 
eee, e 
. r in a ie 
eptember⸗Oktober TE DEI 80 
Rübe Apel 46 46—30 
Sepibn⸗Deibr . s Sum, „ et Ge al 4680 
Spiritus: verſteuert loko . | fehlt 9790 
8 Wer 1 LE u N 
70er April⸗Mai een A eee 
70er Juni⸗Juli 92—80 93—10 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 pCt. reſp. 4. pCt. 


Berlin, 20. April. (Städtiſcher Central⸗Viehhof.) Amtlicher 
Bericht der Direktion. Am heutigen kleinen Markt ſtanden zum Verkauf: 
963 Rinder, 422 Schweine, 1063 Kälber, 774 Hammel. Rinder blieben 
faſt, Hammel, wie . am Freitag, ganz ohne Umſatz. Der 
Schweinemarkt verlief noch flauer als vorigen Montag; la war nicht 
am ‚Plage, 20 und 3a erzielten 32—36 M. per 100 SB. mit 20 pCt. 
Tara. Der Mark iſt nicht geräumt worden. Ebenſowenig wurde der 
Kälbermarkt geräumt, welcher gleichfalls ſehr flau verlief und Ia 39—47, 
M. pro Pfund Fleiſchgewicht brachte. 


Königsberg, 20. April. 


Spiritus pro 10 000 Liter pCt. ohne 


nicht kontingentirt 29 M. Gd. 
Meteorologiſche eobachtungen in Thorn. 


. Barometer | Therm. n n 
t. tung un 
mm. 00. Glarte 


Ap| 7519 [4 20.6 
750.5 | + 15.0 
21. April 7510 | + 187 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 21. April 3,00 m. 

(Die Nervenſchwäche des Mannes) von Prof. Dr. Biſenz. 
Unter dieſem vielbedeutenden Titel geht uns ein Werk zu, welches aus 
der Feder einer der größten Autoritäten auf dieſem hochwichtigen Ge⸗ 
biete der Mediein hervorgegangen. Daſſelbe macht gleich auf den erſten 
Blick den Eindruck, daß der Verfaſſer das eingehendſte Studium, die 
Ane praktiſchen Erfahrungen, wiſſenſchaftliche Arbeit von der 
tiefſten Gründlichkeit mit einer hohen geiſtigen Begabung und Genialität 


der Auffaſſung in ſich vereinigt. Es iſt unfraglich, daß in dieſem Spe⸗ 


Keliae der mediziniſchen Wiſſenſchaft das Buch von epochemachender 
Bedeutung iſt und erhöht ſich der Nutzen, welchen ein ſolches Werk ſtiftet, 
noch dadurch, daß dem Laienpublikum die ärztlichen Wahrheiten in einer 
ebenſo eindringlichen als allgemein verſtändlichen Weiſe ans Herz gelegt 
werden. Bei dem billigen Preiſe des Buches (1 Mk.) hat die Verbreitung 
deſſelben, welches in allen Buchhandlungen und beim Verfaſſer Wien, IX., 
Porzellangaſſe Nr. 31a, zu haben iſt, ſchon eine außerordentliche Aus⸗ 
dehnung gewonnen. Bei der hohen ſittlichen Bedeutung dieſes 2 57 
der def chor für das Lebensglück von Millionen von Menſchen, 
für die Wohlfahrt von Tauſenden von Familien dürfte kein ernſt und 
1 über die Pflichten und Annehmlichkeiten des Lebens denkender 

kein Familienvater, der Herz und Verſtand für das Wohl ſeiner 
Kinder und Angehörigen thätig jein läßt, ohne dieſes vorzügliche Buch 
fein, mit dem der Autor ſich ein würdiges Denkmal geſetzt hat, welches 
in den dankbaren en von Tauſenden, welche durch ihn Heilung ge⸗ 
funden, ſtets fortleben wird. 


ufuhr 10 000 Liter. Loko kontingentirt 48 M. Gd., loko 


Sonntag den 6. Mai 1888 


Nachmittags 8, Uhr 


Schützenhaus. 


(A. GELHORN). 


Sonntag Den 22, April cr. 


Die Anfuhr der 
Gaskohlen 


für das Betriebsjahr 1888/89 — ca. 50 000 
Ctr. — ſoll einem geeigneten Unternehmer 
übertragen werden. 


A — 


Pr) 


Grosses 


Die Bedingungen liegen im Comtoir der 
Gasanſtalt aus. Angebote erſuchen wir bis 
30. April cr. 
Vormittags II Uhr 

daſelbſt abgeben zu wollen. 
Thorn den 19. April 1888. 


Der Magiſtrat. 


Die Lieferung der im Betriebsjahr 
1888/89 für die Gasanſtalt erforderlichen 
Piaſava⸗Beſen, 
Lein⸗ und Rüböl, 
Kalk. 
Mennige, 
Wagenfett, 
Eiſen, 
iſt zu vergeben. 
Offerten ſind bis \ 
30. April cr. 
Vormittags II Uhr 
im Komtoir der Gasanſtalt abzugeben, wo⸗ 
ſelbſt auch die Bedingungen zur Unterſchrift 
ausliegen. 

Die Offerten müſſen mit der Aufſchrift 
„Offerten auf Betriebsmaterial“ verſehen 
ſein und können auf das Ganze oder auch 
getheilt auf einzelne Materialien abgegeben 
werden. 

Thorn den 19. April 1888. 


Der Magiſtrat. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangasvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Zlotterie 
Band III Blatt Nr. 165 auf den 
Namen der Wittwe Mathilde Dahmer 
geb. Ruther eingetragene, zu Zlotterie 
belegene Grundſtück 

am 15. Juni 1888 
Vorm. 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer 4, verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück ift mit 3,94 Thlr. 
Reinertrag und einer Flache von 
5,0630 Hektar zur Grundſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchreiberei, 
Abtheilung V, eingeſehen werden. 

Thorn den 5. April 1888. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Schönſee 
Band V Blatt Nr. 84 auf den Namen 
der Frau Marle Strecker geb. 
Kotschak zu Schönſee und Zaplusko⸗ 
wenz belegenen Grundſtücke 

am 22. Juni 1888 
Vorm. 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer 4, verſteigert 
werden. 

Die Grundſtücke ſind mit 626,85 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche von 
140,6890 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 315 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere die Grundſtücke betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts: 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 6. April 1888. 
Königliches Amtsgericht. 
Dienſtag den 24. d. M. 

Verkauf von altem Lagerſtroh 


Nachmittag 3 Uhr Kavallerie⸗Kaſerne, 
„ Zwiſchenwerk IVa. 


n 
Garniſon-Verwaltung Thorn. 


Das Heben von Steinen aus dem 
Strombette der Weichſel von der Ruſſiſchen 
Grenze bis Schulitz im Jahre 1888 ſoll am 

2. Mai d. Is. 
Vormittags II Uhr 
im Dienſtzimmer des Unterzeichneten an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Die Bedingungen liegen hier ſowie bei 
dem Königlichen Regierungs⸗Baumeiſter 
May in Thorn zur Einſicht aus, ſind auch 
von hier gegen Einſendung von 60 Pf. in 
Briefmarken poſtfrei zu beziehen. 

Culm den 19. April 1888. 

Der Königliche Waſſer⸗Bauinſpektor 


Bauer. 


Neue eleg. Spazierwagen 


verſchied. Art empfiehlt zu billigſten Preiſen 
Wagenfabrik 8. Krüger. 


Für die Heberjchwenmten 
ſind bei der Sammelſtelle des Herrn Stadt⸗ 
rath Kittler ferner eingegangen von Herren: 

17 er 15 Ml., Maurer Hach 
1 M äckerinnung durch Hrn. Schnitzker 
50 M., A. Jacobi 5 M., Scat v. Ungenannt 
2,50 M., Sammlung am Herrenabend des 
Conſervativen Vereins im Schützenhauſe 
16 M., Tarrey ſen. 10 M. Insgeſammt 
7784,26 M. 


7 


Grosses Militair - Concert 


der Kapelle des 8. Pomm. Juft.⸗Regts. Nr. GL, unter Leitung 
des Herrn Schwarz. 


Entree 20 Pf. — Anfang 7 / Ahr. 


Geſch üftsuerlegung. 
Gold- und Silberwaaren - Geschäft 


befindet ſich jetzt 


Breiteſtraße Nr. 455. 


Geradeüber der Buchh. 


von E. F. Schwartz. 


M. Loewenson, Juwelier. 


Schoen & Eizanowska 


Altstädt. Markt 


429. 
beehren ſich den Empfang 


Putz-Handlung 


Altstädt. Markt 
429. 


ME Tünmmtlicher Neuheiten 


Damen- und Kinder-Hüten 


für die Sommer⸗Saiſon 1888 anzuzeigen. 


Eine ſchöne Auswahl 


garnirter Hüte 


vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre ſteht zur gefäll. Anſicht bereit. 


Scho 


Beſchloſſen!! 


die aus der Konkurs⸗Maſſe herrührenden 
Waarenbeſtände des geweſenen A. Dob- 
rzynski’jchen Waarenlagers ſchleunigſt zu 
räumen, werden verkauft: 
Prima Faberer Meter 35 P., Hand⸗ 
tücher, früherer Preis Dutzd. 5,50, jetzt 
3,50 Mk., Prima Oberhemden, früher 
4 und 6, jetzt 2,50 und 3,50 Mk., Herren⸗ 
emden vom allerbeſten Renfores und 
emdentuch, 2: und Zfaltig, für 1,50 bis 
„00 Mk., Frauenhemden für 1,45 Mk., 
feine rein leinene Hemden 2,50 Mk., 
Herren⸗Weſten 3 Mk., Tiſchtücher 1,00 Mk., 
elegante Herren⸗Shlipſe 50 Pf., die beſten 
Hosenträger für 1 bis 2 Mk., Herrenkragen 
rein leinene 3,00 bis 5,00 Mk. per Dutzd., 
feine Herren⸗Camiſols und Beinkleider 
von 1,75 Mk. an, geſtickte Mädchen⸗ und 
Damenhemden ſehr billig, ferner: Reſter 


Gardinen und Vadeſachen zu 
jedem annehmbaren Preiſe. 


PS. Der Laden iſt zu vermiethen, die 
elegante Einrichtung billig mit zu über⸗ 
nehmen. 


Ueherſetzungen 
aus dem Ruſſiſchen ins Deutſche und 
aus dem Deutſchen ins Ruſſiſche 
fertigt 
S. Streich, 
gerichtlich vereidigter Dolmetscher und 
Translateur der russisch. Sprache. 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 200, 3 Treppen. 


Billigites Confekt! 
„Ab ſallbonbons“, Pfd. 50 f. 
rkt. 


ei 0. Lange, Neuſtädt. Ma 


Ari uten das Belle! 


ihwegerichſafl— 


von F. Graef in Aichach. 
Packet zu 20 Pf. ſtets friſch 


zu haben bei 
A. Wiese, Conditor, 
Thorn. 


f onigbonbons 


Pelzſachen 


werden den Sommer über zur Aufbewahrung 
angenommen. 
Th. Ruckardt, 
Kürſchnermeiſter, Breiteſtr. 443. 


Für Zaähnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 


durch locale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
Specialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb. 
Breiteſtraße. 


Schiffs ⸗Anker 


verſchiedener Schwere vor⸗ 
räthig und e 
S. Krüger, Schmiedemſtr. 


Dachweiden. 
Weidenſtrauch zum Zaune 


hat abzugeben Strehlau-Gurske. 


Hochachtungsvoll 


en & Elzanowska. 


Modell 
mr | ümmtlichen 


W Exercierplatz Lissomitz bei Thorn. 


I. Flachrennen, Vereinspreis 300 
Mark dem ersten, Ehrenpreis dem 
zweiten Pferde Für Pferde aller 
Länder, 15 Mk. Einsatz, 10 Mk. Reu- 
geld, Distance ca. 2000 Meter 


II. Hürden-Kennen, Vereinspreis 
500 Mark, wovon 450 dem ersten 50 
Mark dem zweiten Pferde Für Pferde 
aller Länder. 20 Mark Einsatz, 
15 Mark Reugeld. Distance ca 1800 
Meter. 


III. Hunters-Jagd-Reiten. Drei 
silberne Ehrenpreise für die ersten 3 
Pferde Für Pferde aller Länder, 
welche in den letzten 3 Jahren kein 
Rennen im Werthe von 400 Mk ge- 
wonnen haben 10 Mk. Einsatz Dist 
ca 3000 Meter 


Nach dem Rennen ½7 Uhr Diner im Hotel „Schwarzer Adler“, 
Anmeldungen bis spätestens I. Mai Hotel „Schwarzer Adler“. 

Billets und Programme 
sind ausser an den Eingängen zum Rennplatz, vom 1. 
Kaufmann Sohumann, Altstädt. Markt, Herrn Kaufmann Rausch, 
rechtestrasse, Herren Stachowski & Oterski, Bromberger Vorstadt, , 
in der Expedition der „Thorner Presse“, Katharinenstr. 204, zu habe 


Preise der Plätze: 
Sattelplatz 3 Mk., 
60 Pf., III. Platz 30 Pf. (Soldaten 20 Pf.), Wagen einschlies 


An der Kasse: 


5 Personen 3 Mk., für weitere Personen sind Billete II. Platz 3 " 


Mk. zu lösen. 
In den Vorverkaufsstellen: 


Sattelplatz 2,50 Mk., Tribüne 1,75 Mal 


IV. Thorner Jagd-Rennen: ehe 
700 Mk, wovon 600 Mk. dem erg 
100 Mark dem zweiten Pferde 15 
Pferde aller Länder 30 Mk Eine 
15 Mk. Reugeld Dist ca 4 en. 
V. Prinz-Geerg-Jagd-Rent igl 
Ehrenpreis gegeben von Sr Kor 
Hoheit dem Prinzen Georg v PreW, 
dom siegenden Reiter Ehrenpreis den 
einem Herrn des 4 Ulan -Regts itte 
zweiten, Vereinsehrenpreis dent de, 
Reiter. Für Chargenpferde des 4. b 
Regts. von Offleieren des ker, 
reiten 5M Eins Dist ca 2500 7 
VI. Inländer Steeple-Chase: vu 
einspreis 250 M dem ersten. Er 
preis dem zweiten Pferde Für MT) 
dische Pferde 15 Mark Einen 1. 
Mark Reugeld Distance ca 300 4 
Couvert 3 Mar 


Mai ab bei Het 
uud 


I. Platz (Tribüne) 2 Mk., II. Pi 


000 


II. Platz 50 Pf., III. Platz 25 Pf., Wagen 2 Mark. 6 


Da 
Fahrgelegenhelt: 


Programme pro Stück 20 Pf. 
Omnibusse und Leiterwagen stehen auf der Esp 


Jana! 


von 1 Uhr ab bereit. uns 
Mitglieder des Thorner Reiter-Vereins haben unter Vorzeiß 
der Mitgliedskarte freien Zutritt. 


Thorner Reiter-Verein. > 


Wir erlauben uns den Eingang unferer u Neuheiten in 


5 Hüten 
Putzartikeln ME 


a 5 ee 5 
Frühjahrs⸗ und Sommer ⸗Saiſon 


anzuzeigen. 


Knaben⸗, Kinder: 


und Damen: Hüte 


in reizend⸗-modernen Arrangements bei größter Auswahl zu billigſten Preiſen. 


Geschw. 


Bayer, 


296 Altſtadt 296. 


Dee 
) Möbel-, Spiegel- und 7 
K(Polſterwaaren-Lager z“ 


Saure Gurken, 
Senf⸗Gurken, 
Pfeffer⸗Gurken, 
Preißelbeeren, 


in Zucker eingekocht, empfiehlt billigit, 
M. A. Szymanski, 


Seglerſtraße 140. 


20000 


Rollen Tapeten 


in den ſchönſten Muſtern werden zu 
Fabrikpreiſen verkauft. 


J. Sellner, Thorn, 
Gerechteſtr. 96. 


Ein tüchtiger Zuſchneider 
welcher gleichzeitig mit dem Vorrichten ver⸗ 
traut iſt und die Stepperei beaufſichtigt, 
findet dauernde Stellung bei 

R. Hinz, Schuhmachermeiſter 
Breiteſtr. 459 Thorn. 


Lehrlinge 
verlangt 


Emil Hell, Glaſermeiſter. 


Tüchtige Arbeiter 
aft bei hohem Lohn dauernde Be⸗ 
chäftigung auf Ziegelei Gremboczyn. 
Georg Wolff. 


Ein Kindermädchen 


von ſogleich geſucht. 
P. Hass, Katharinenſtraße 206. 


in rtichhalliger Auswahl, gute, ſolidt Arbeit “ 
billige Preise 


1 


0 


Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße. 8 


SD 


K. Schall, 


Schmerzloſe 


Zahnope rationen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 


Alex Loewenson, 
Culmerstr. 306%. 
Neue ſtarke 


Arbeitswagen 


3: und 4zöller, wieder vorräthig und billigſt. 
Wagenfabrik S. Krüger. 


Einen Klempuergeſellen und 2 Lehr: 
linge verlangt V. Kunicki. 


Den geehrten Herrſchaften Thorn's 
empfiehlt ſich als Haun 5 


Miethsfenu 
M. Blaszkiewiez, geb. Jarocka, 
Bäckerſtr. 222. 
Ein j. Kaufmann ſucht ein möbl. 
Zimmer mit Gartenbenutzung. ag 
Offerten unter 6. T. 50 beförd. die Exped. 
der „Thorner Preſſe“. 


Der Laden u Wohnung, 


bisher von Herrn Arnold Lange, Eliſabeth⸗ 
ſtraße Nr. 268 bewohnt, il vom !. Ok⸗ 
tober d. J. zu verm. Alexander Rittweger. 


Die zweite Etage, 
fünf Zimmer, Küche nebſt Waſſerleitung 
und Zubehör, iſt Schülerſtr. 429 vom 1. 
April zu vermiethen. G. Scheda. 
M mern oo von 3 reſp. Br Zim⸗ 

mern von ſofort, auch als Sommer⸗ 
wohnungen, zu vermiethen. 
Wwe. E. Majewski, Bromb. Vorſt. 
3' meinem neuen Haufe 1 Treppe vorn 
ſind 4 Zimmer, Entree, Küche und Zu⸗ 
behör billig zu vermiethen. 


H 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348/50. haltungsblatt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Curn⸗ 2 Verf 
Sonntag den 22. April ck. 


Turnfahrknach Leibiſſh 


W Abmarſch 2 Uhr e. t. WW 
von der Jacobskirche. 


Fecht⸗Vereil 


für Stadt und Kreis The 


Auf vielſeitiges Vel 
langen  .. 
am Sonntag, 22. April!“ 


Wiederholung A 
der humoriftifch—theatrall" | 
muſikaliſchen 7 | 


vom 15. d. Mts. raf 
mit zum Theil abgeändertem 7 „ ö 
zum Beſten des Vereins: dl | 
im 
Victoria⸗Saal. zu 
Kassenöffn. 5 Uhr. Anfang 60 
Eutree für Mitglie ben 
gegen Vorzeigung der Mitglied 
pro 1888 a Perſon 30 Pf. 
Für ch N 
a Perſon N 
Kinder in Begleitung Erws 
ſener 10 Pf. 
Alles Nähere die Plakate u 
Programme. — 
Der Vorstand. Das Test- a 1 
Brom erger Vorftadt Nr. 340B ! 15 5 
oberen Etage eine Wohnung 
immern mit großer Verande, Will 


üche, Speiſekammer und guten „ a 
ſchaftsräumen vom 1. Juli cr. oder. gere 


ch 


immern, mim. zu 
Brückenstr. 25, 26 ll v. 1. Ap 
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* Riegel vor der Naſe zuſchieben, da kommt er durch's Schlüſſel⸗ 


| Aber wirklich gar nicht beizukommen fein, dem übelberüchtigten 


iR en geſonnt oder doch frei ausgelegt. Auch das Wohnzimmer 


ö e Waſſer (24 R.) mittelſt einer Kanne. Badethermo⸗ 


l 
ein in Anfall Erbrechen und in Folge davon Ernährungsmangel 


bor ung. übrig. Feſte Speiſen ſind in dieſem Falle den flüſſigen 


la erer R. 


Beilage zu Nr. 94 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 22. April 1888. 


Der Keuch- oder Stickhuſten, 
tussis convulsiva. 
Von B. Bungkat. 


Das iſt ein unliebenswürdiger, böswilliger Gaſt, der Keuch⸗ 
husten, der gegenwärtig hierorts bei ſo mancher Thüre angeklopft 
hat, ein hartnäckiger Geſelle, der jedem Abweiſungsverſuche nach 
erfolgtem Eintritt unverſchämten Widerſtand leiſtet. Man möchte 

N am Kragen packen, aber — er hat keinen, man möchte ihm 


ich — und plagt nun die armen Kleinen jo heimtückiſch und 
binterliftig, daß ihnen angſt und bange wird, während der armen 
utter vor Mitleid und Beſorgniß das Herz klopft, um ſo mehr, 
als fie ſich völlig hilf- und machtlos fühlt. Sollte ihm denn 


lagegeiſt? Bleibt wirklich kein anderer Rath als ihn austoben 
u laſſen und geduldig der Stunde zu harren, wo er freiwillig 
don dannen zieht? O nicht doch! Das wäre ein bedenklicher 
Ferthum. Es läßt ſich Vieles gegen ihn unternehmen, und 
a iſt Vieles zu unternehmen. Was? das ſollen die folgenden 
geilen vor allen denen ſagen, die des gediegenen ärztlichen Rathes 
Mbehren ; die anderen mögen fich durch fie anſpornen laſſen, den 
gegebenen diätetiſch⸗hygieniſchen Vorſchriften, — welche, trotz ihrer 
Überfegenen Heilkraft, jo oft in den Wind geſchlagen werden, 
rend man von dem Zaubertränklein der Medizinflaſche allein 

n underdinge erwartet, — beſſer Folge zu leiſten. — Die Haupt: 
urge aller Eltern beim Ausbruch einer Keuchhuſtenepidemie er⸗ 
15 ſich auf's Klarſte aus der Natur der Krankheit. Dieſe iſt 
dne paraſitäre, da bleibt kein Zweifel; ſind doch die auf den 
h eimhäuten wuchernden Pilze direkt nachgewieſen. Ein In: 
eltionsſtoff iſt es, der in den Körper des Kindes wandert und 
ürnach bei vorhandenem Mangel an Widerſtandsfähigkeit (Dis⸗ 
Pofition) ſich energiſch feſtſetzt. Die Anſteckungsfähigkeit iſt eine 
ganz beſonders große. Alſo die Hauptſorge? Schutz vor An⸗ 
lecung! Verhütung der Annäherung Erkrankter an ſolche, die 
Keuchhuſten noch nicht durchgemacht! Es muß geradezu den 
lern zur Pflicht gemacht werden, die Erkrankten in Zaum und 
igel zu halten und nicht frei nach Willkür herumlaufen zu 
len. Der Schul-, Concert, Spielplatz⸗ und Hausbeſuch der 
Mfzirten ift als ein Vergehen gegen die Geſundheit der Mit⸗ 
enſchen zu betrachten Am ſorgfältigſten bewache man wegen 
5 größeren Gefahr die Säuglinge. Wer ſie bewahren will, 
a ſie unbedingt bei Tag und Nacht keinen Augenblick mit den 
ugeſteckten im ſelben Zimmer vereint! Wo aber die Krankheit 
units ausgebrochen und die paraſitären Feinde ſich der Schleim⸗ 
aut des Rachens bemächtigt — da iſt die 2. Hauptſorge die: 
an verleide den Eindringlingen ihr Daſein rückhaltlos, ſoweit 
h unbeſchadet des Organismus der Kleinen durchführbar. Die 
Atutige Medizin kennt eine Reihe pilzfeindlicher Stoffe. Carbol, 
\ Ymol, Chinin, Benzin, Salicyl u. a, werden vielfach gebraucht, 
95 ſind dieſe Mittel zweiſchneidig. Sie paſſen nicht für die 
des Laien. Aber ein pilztödtendes Mittel giebt's — das 

dat für Jeden, und das iſt — nebenbei geſagt — das beſte; 
En es nützt ungemein — und ſchadet bei nur einigermaßen 
1 ändigen Gebrauche — nie. Und dieſes Mittel wäre? Die 
Wr friſche, ſonnige Luft. Das iſt ein Mittel von koſtbarem 
erthe, ihm hält auf die Dauer kein Pilzgebilde ſtand. Der 
lgongehalt friſcher Luft zerſtört es, und weit entfernt dem kind⸗ 
M N Organismus zu ſchaden, belebt und erfriſcht er denſelben. 
i ſo inaus in die Sonnenluft, hinaus in's Freie, ſoviel als nur 
% mer möglich! Die Kleidung ſei warm ohne Ueberladung, der 
Sup trocken, die Bewegung ohne Haft und Ueberanſtrengung. 
ni Haufe wird während deſſen das Schlafzimmer gelüftet, wenn's 
ht mittelſt Zugluft. Betten, Kleider und Wäſche des Kindes 


mit friſcher Luft zu verſehen. Der Ofen hat dafür zu ſorgen, 
0 deſſen e auch I der Nacht die Zimmer⸗Temperatur 
* weſentlich unter 15° R. falle. Feuchte Morgen- oder 
ti, luft iſt zu meiden, überhaupt Alles, was das Kind erkälten 
gut . Wer mit dem Schlafgemach wechſeln kann, wird dabei 
ren; noch beſſer der, dem ein Ortswechſel auf einige Zeit 
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c iſt. — Die weitere Behandlung hat ſich darauf zu 
zu ten, den Körper in der gehörigen Spannung zu erhalten oder 


koſerngen, damit es ihm leicht werde, die fremden Stoffe abzu⸗ 
Aue, Die Haut iſt in zahlreichen infektiöſen Krankheiten das 
aſcheidungsorgan der Giſtſtoffe. Hautpflege iſt auch bei der 
lung des Keuchhuſtens eine Hauptſache. Jeden Morgen 
omme das Kind ein warmes Bad (30° R.) zehn Minuten 
0 und länger. Durch Zugießen heißen Waſſers wird die Ab⸗ 
ung des Bades verhindert. Eine einfache Holzwanne von 
em Durchmeſſer und 25—30 em Höhe, wie ſie für wenig 
ark zu haben, genügt in den meiſten Fällen. Dabei braucht 
N keine großen Waſſerquantitäten und Zeitopfer. Der aus 
. Waſſer hervorragende Oberkörper wird durch fleißiges Be⸗ 
en mit einem Becher hinreichend geſchützt. Als Abſchluß be⸗ 
lt der Körper vom Halſe abwärts einen Ueberguß mit etwa 


U iſt unerläßlich, aber auch ſchon für 50 Pf. zu haben. 
rend des ſorgfältigen Abtrocknens wird die Haut bis zur 
en Röthung frottirt. So alle Morgen! Die Nahrung ſei | 
. und werde dem ſträubenden Kinde nicht aufgedrungen. 
lehnte Flüſſigkeiten find zu meiden. Tritt bei Schwächlingen bei 


| 


any gebe man nur geringe Mengen und dieſe gleich nach über: 
dm, em Anfalle. So bleibt dem Magen längere Zeit zur Ver⸗ 


wühlen, da ſie eher zurückgehalten werden. Wo ſich das 
and che Baden durchaus nicht durchſetzen läßt, da bleibt kein 
Rath, als — auf Hautpflege zu verzichten? O, noch 
in x nicht! Da bleibt kein anderer Rath, als das Kind Morgens 
zu üb Waſchſchüſſel zu ſtellen und mit Waſſer von etwa 24“ R. 
io 1 errieſeln, dann abzureiben wie oben geſchildert. Und dieſe 
in al us wichtige Pflege ſollte nicht nur in kranken, ſondern 
lin 8 ate Tagen Pflicht jeder um das Wohl ihrer Spröß⸗ 

eſorgten Mutter ſein; ein gut Theil Plagegeiſter würde 
vergeblich anklopfen. Es giebt eben kein beſſeres Schutz⸗ 
kutzmittel gegen alle möglichen Infektionen, als verftändige, 
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lüſternen Engländer mitgetheilt. 


liche Perſon, die mir dieſes Glas hier zögernd überreichte und 


naturgemäße Diät und Hautpflege. — In der Nacht erkälten 


a Kaiſerwetter aus und der Regen floß ſtromweiſe vom Himmel 
ſich Kinder häufig durch Abzappeln. Zwei Schrauben mit Ringen 


herab, ſo daß die Zuſchauer, die ſich durch Mäntel und Schirme 
in der Kopfgegend außen an den Seitenwänden des Bettgeſtelles möglichſt zu ſchützen ſuchten, die Hoffnung aufgaben, den Kaiſer 
angebracht, ein Band an jedem der beiden oberen Deckbettzipfel, begrüßen zu dürfen. Doch plötzlich ſah man ſeinen weißen Helm⸗ 
— und die Vorrichtung iſt fertig, die ſo manchem Huſten und buſch wehen, und unter lauten Hurrahrufen der Verſammelten 
Schnupfen den Zutritt wehrt. Die Keuchhuſtenanfälle pflegen in ſprengte der 85 jährige greiſe Kaiſer vor wie ein Jüngling. 
der Nacht häufiger, wenigſtens ſtörender aufzutreten. Da erweiſt Wie hätte er es vermocht, weichlich im Trocknen zu bleiben, wo 
ſich ein ſehr einfaches Mittel als außerordentlich reizmildernd. jeine Soldaten Wind und Wetter ertragen mußten! Zeuge dieſes 
Es iſt jo leicht anwendbar und jo unbedenklich, daß es Niemand Vorganges war ein Ruſſe, der bewundernd zu dem deutſchen 
unverſucht laſſen ſollte. Vor dem Schlafengehen wird ein Leine | Freunde ſprach: „Jetzt ſtaune ich nicht mehr, wenn jeder 
wandläppchen zwei- bis dreimal zuſammengefaltet, mit in einem | Deutjche ſeine Schuldigkeit thut; ſolch ein Beiſpiel der Pflicht⸗ 
Löffel über der Lampe erwärmtem reinem Olivenöl getränkt und treue vor Augen muß Jeden antreiben, ſeine Pflicht zu er⸗ 
über den Kehlkopf gelegt. Es reiche etwa bis zum Bruſtbein. füllen.“ 0 9 ” 
Eine leichte Baumwollbinde darüber verhüte das Verſchieben und (Vom Kronprinzen.) Noch jüngſt iſt es von ruſſiſchen 
Abſtehen der Ränder. Wer noch etwas mehr thun will, ſtreicht Abordnungen mit Genugthuung bemerkt worden, wie gewandt 
zuvor unter ſanſtem Druck mit obigem Daumen und Zeigefinger der deutſche Kronprinz Wilhelm fi in deren Heimathsſprache 
den Hals und die Naſenwand vom Auge abwärts. Eine leichtere zu unterhalten vermag. Der Kronprinz ſpricht das Ruſſiſche in 
und beſſere Schleimlöſung pflegt die geringe Mühe zu belohnen. der That ziemlich fließend, wenn auch mit einigen Germanismen. 
— Alſo noch einmal: Fleißiger Luftgebrauch und unausgeſetzte | Die Kenntniß ſlawiſcher Sprachen iſt am preußiſchen Hofe nichts 
So ſprachen oder verſtanden der Große Kurfürſt und 
ſämmtliche preußiſchen Könige das Polniſche, mit Ausnahme 
Friedrichs des Großen und Kaiſer Wilhelm's. Aber Kaifer 
f Friedrich ſpricht weder polniſch noch ruſſiſch und bevorzugt die 
Zum zweiten Male kommt er da ſo leicht ; romanischen Sprachen. Das Spaniſche eignete er ſich vor 
ſeiner Reiſe im Herbſt 1883 an, auch das Italieniſche beherrſcht 
der deutſche Kaiſer vollkommen. Die Erlernung des Engliſchen 
und Franzöſiſchen gilt bei unſern Fürſtenkindern als ebenſo 
ſelbſtverſtändlich, wie die Kenntniß der Heimathſprache. 


(Nur deutſch!) Der Berliner Stadtverordnetenverſamm⸗ 


Hautpflege, das ſind die trefflichen Handhaben, mittelſt deren Neues. 
man den zähen Eindringling, den läſtigen Störer häuslichen 
Wohlbehagens, zu faſſen bekommt und, ohne hinterlaſſene Zer- 
ſtörungsſpuren fürchten zu müſſen, zur Thüre hinauswirft. Die 
merkt er ſich dann. 
nicht wieder. 


Mannigfaltiges. 
(Vom Hochſeligen Kaiſer ab | 
Zeit, wo ſich mehr denn je der innige Wunſch in allen Kreiſen |, iſt ein Ant ugegangen, in welchem dieſelbe zu dem 
kundgiebt, ein Andenken irgend welcher Art an unſeren unver: | Bache e 1 5 5 9 5 den 8 ihr 


geßlichen Kaiſer Wilhelm zu erhalten, wird man an eine Epiſode, ausgehenden Schrift und Bruckſachen der Gebrauch von Fremd⸗ 
aus dem Leben des leutſeligen Monarchen erinnert, die ſich vor mon für 3 e 8 ec mise. 
wenigen Jahren auf dem Lieblingsfige Allerhöchſtdeſſelben, auf ſind, möglichſt vermieden und daß der Magiſtrat erſucht werde, 
Schloß Babelsberg, zutrug. Kurz vor der Wiederankunft des auch ſeinerſeits einen entſprechenden Beſchluß zu ſaſſen.“ 

Kaiſers Wilhelm daſelbſt nach der Gaſteiner Kurreiſe hatte ſich | (Der erſte Lampencylinder.) Ein armer Schweizer, 
unter den das Schloß täglich Beſichtigenden auch ein ſehr reicher Namens Argand, war bekanntlich der Erfinder des ſogenannten 
Engländer befunden, der nach irgend einem Gegenſtande, der mit Hohldochts; er führte denſelben in einen hohlen Cylinder und 
dem großen deutſchen Heldenkaiſer in Berührung gekommen, Aus⸗ ermöglichte es auf dieſe Weiſe, der Flamme auch im Innern 
ſchau hielt, um denſelben als Andenken in ſeinen Beſitz zu bringen. Luft, beziehungsweiſe Sauerſtoff zuzuführen. Im Anfange (1798) 
Endlich glaubte er, das Richtige gefunden zu haben, als die Be⸗ verwendete er einen über der Flamme beſeſtigten Zugcylinder 
ſucher die große Treppe hinabſtiegen und ihnen die Spazierſtöcke, aus Blech, welcher ſpäter durch einen ſolchen aus Glas erſetzt 
deren ſich Kaifer Wilhelm bei ſeinen Promenaden durch den wurde. Intereſſant iſt nun, wie Argand auf die Idee kam, 
Babelsberger Park, zu bedienen pflegte, gezeigt wurden, unter Lampeneylinder aus Glas zu verwenden. Wie bei vielen anderen 
denen ſich bekanntlich auch ein ſolcher befindet, welchen der greiſe Dingen, ſpielte auch hier der Zufall eine Hauptrolle. Eines 
Monarch ſich vor Jahren im Parke zu Babelsberg ſelbſt ger Tages war Argand in feiner Werkſtätte beihäftigt und ſaß vor 
ſchnitten hat. Der Engländer bot der Führerin des das Schloß ſeiner brennenden Lampe, welche damals noch gar keinen Cy⸗ 
beſichtigenden Publikums vergebens eine hohe Summe für den | linder beſaß. Sein in der Werkſtätte anweſender Heiner Bru⸗ 


Stock, denn dieſe erklärte ſelbſtverſtändlich, daß ihr ein Ver⸗ der ſpiel 7 2 0 z 

0 3 5 . er pielte mit einer leeren gläſernen Oelflaſche, deren Boden 
ſügungsrecht über das Eigenthum des Kaiſers nicht zuſtehe. Alle durchgeſtoßen war. Er ftellte fie über die verſchiedenſten Gegen⸗ 
weiteren Verſuche des Fremden, den Stock zu erwerben, die er | fände und ſchob fie endlich über die Flamme von Argands 
noch durch wiederholte höhere Gebote für denſelben zu unterjtügen | Lampe. Die Folge war, daß die Flamme mit bedeutend ver⸗ 
ſuchte, blieben natürlicher Weiſe ebenſo erfolglos, und ſo mußte mehrter Leuchtkraft durch den Flaſchenhals emporſchoß. Dieſer 
der Sohn Albions unverrichteter Sache und trauernden Herzens einfache Zwiſchenfall brachte Argand auf die Idee der Lampen⸗ 


von dannen ziehen. Nach wenigen Tagen traf Kaiſer Wilhelm fi ; ; M 
auf Schloß Babelsberg ein und in der leutſeligen Unterhaltung en 5 e 5 7 bern Bu een e 


mit dem dortigen Dienſtperſonal wurde Allerhöchſtdemſelben auch Elektriker Eliſha Gray hat einen Apparat erfunden, welcher 


der oben geſchilderte Vorfall mit dem nach einem Andenken nach feiner Anſicht bald das Telephon vielfach verdrängen dürfte. 
vie „Lächelnd erwiederte der Kater, | Das von ihm „Tel⸗Autograph“ benannte Inſtrument vermittelt 
daß es doch ſchade ſei, den Stock nicht für den hohen Preis | nämlich auf welle Strecken alles Geſchriebene und Gezeichnete. 
losgeſchlagen zu haben, denn es wäre doch eine hübſche Summe Während jemand an dem einen Endpunkte der Leitung bei⸗ 
für ſeine Invaliden geweſen. „Künftig nur immer fortgeben, ſpielsweiſe einen Brief niederſchreibt, bewegt ſich am anderen 
fügte der edle Monarch hinzu, „für meine Invaliden kann niemals Ende ein Stift des Apparats und bringt genau dieſelben 
zuviel geſchehen!“ — Dieſe Aeußerung Kaiſer Wilhelms ist vers | Schriftziige zu Papier, fo daß die neue Erfindung weniger zu 
ar ebenſo an der Vorfall, welcher En oe an Frrthümern Anlaß giebt, als das Telephon. 

eshalb mag ſie als Erinnerung an den anſpruchsloſen, für : 5 Per; illionärin. g 
Seine Unterthanen ſtets ſo ſehr beſorgten Monarchen hier ver⸗ (Eine Choriftin als Millionärin.) Das Wiener 
zeichnet ſein. — Bei der Eröffnung der Berliner Hygiene⸗Aus⸗ 
ſtellung im Jahre 1884 zeigte ſich Kaiſer Wilhelm gegen alle die⸗ 
jenigen Herren, welche die Ehre hatten, ihn zu empfangen und 
durch die verſchiedenen Ausſtellungsräume zu geleiten, von jener 
ihm eigenen Liebenswürdigkeit, welche ſtets einen geradezu be⸗ 
ſtrickenden Eindruck hervorgebracht hat. Als nun dem hohen 
Herrn unter Anderem der Becher gezeigt wurde, aus welchem er 
im Jahre 1865 während ſeiner Kur in Karlsbad den Brunnen 
getrunken, nahm er das einfache Glas in die Hand und betrachtete 
es ſinnend. Dann ſagte er, ſich zu ſeiner Begleitung wendend: 
„Der Anblick dieſes Glaſes ruft mir ein Ereigniß aus der Zeit 
meines letzten Aufenthalts in Karlsbad in die Erinnerung zurück, 
das ich Ihnen erzählen muß. Ich wohnte angenehm im „Gol⸗ 
denen Schild“, die Kur bekam mir gut, ich war in beſter Stim⸗ 
mung, denn auch mein Schlaf war vortrefflich und ſeit Langem 
völlig traumlos. In einer Nacht aber hatte ich plötzlich wieder 
einen Traum, und zwar einen recht ſeltſamen. In dieſem Traum 
trat ich, wie jeden Morgen, meinen Gang zum Brunnen an; 
ſtatt der üblichen weiblichen Bedienung fand ich aber eine männ⸗ 


Landgericht in Civilſachen als Kuratelsbehörde hat vor wenigen 
Tagen eine Entſcheidung gefällt, die einer jungen, billdhübſchen 
Dame recht unangenehme Stunden bereitet. Fräulein Waldner, 
ſo heißt eine junge Choriſtin, die vor mehreren Jahren die 
Bühne des Joſephſtädter Theaters betrat. In dieſer Eigenſchaft 
lernte ſie den Gutsbeſitzer A. kennen. Dieſer verliebte ſich ſterb⸗ 
lich in das ſchöne Mädchen und heirathete es kurze Zeit nachher. 
Der Gutsbeſitzer, der früher auch Miteigenthümer einer großen 
Peſter Dampfmühle war, zog ſich nach der Hochzeit von allen 
Geſchäften zurück und lebte mit ſeiner Frau größtentheils auf 
ſeinen Gütern an der ſteiermärkiſchen Grenze. Etwa zwei Jahre 
nach der Hochzeit erlag der Mann einem Lungenleiden, und die 
ehemalige Choriſtin war die Univerſalerbin eines Millionen be⸗ 
tragenden Nachlaſſes; ein luſtiges Leben begann, und die reiche 
Erbin hatte eigenthümliche Paſſionen; ſo hielt ſie ſich ſeltene, 
reißende Thiere, die täglich mit lebendem Wild gefüttert wurden. 
Ihre zwei prächtigen Doggen mußten Halsbänder aus Gold 
tragen, die natürlich regelmäßig geſtohlen, aber auch ebenſo 
regelmäßig wieder erſetzt wurden. Nach Einſchreiten der Ver⸗ 
wandten ihres verſtorbenen Mannes wurde endlich über die 
excentriſche Dame die Kuratel verhängt. Das hielt ſie aber 
nicht ab, immer neue und neue Schulden zu machen. Die 
Schulden wuchſen rapid und hatten vor wenigen Monaten die 
Höhe von 175 800 fl. erreicht. Nun begann gegen die Dame 
eine wahre Jagd ſeitens der Gläubiger, ſo daß deren Kurator 
ſich gezwungen ſah, ein Geſuch an das Landesgericht als Ku⸗ 
ratelbehörde zu richten, damit eine größere Summe zu Aus⸗ 
gleichszwecken bewilligt werde. Die Kuratelbehörde wies jedoch 
dies Geſuch unter Hinweis auf die geſetzlichen Beſtimmungen 
ab. Der Kurator hat gegen dieſe Entſcheidung den Rekurs beim 
Oberſten Gerichtshof ergriffen. Nun müſſen ſich ſowohl die 
Gläubiger als auch die ſchöne Wittwe noch einige Zeit ge⸗ 


dulden. 
Liebesgeſchichte) 


| 
mit ernſter, trauervoller Miene warnend ausrief: „Trinke nicht, | 
in dieſem Glaſe iſt — Gift!“ Gleich darauf zerrann der Traum, 
und ich erwachte. Es war bereits Morgen. Bald nachher wan⸗ 
derte ich zum Brunnen. Und denken Sie Sich, meine Herren, 
dort fand ich in der That ſtatt der ſonſt bedienenden jungen 
Brunnen Nymphe einen Mann, der mir mit feierlicher Miene 
den gefüllten Becher bot. „Gerade wie in meinem Traum,“ 
mußt' ich denken, und wenn der Mann die im Traum von mir 
gehörte Warnung auch nicht ausſprach, ſo ſchien ſie doch in 
meiner Einbildung auf ſeinem Geſicht zu ſtehen. „Ach,“ dacht' 
ich aber, „Träume find Schäume; es wird kein Gift darinnen 
ſein.“ Damit griff ich frohgemuth nach dem kleinen Glaſe hier 
und leerte es bis auf den letzten Tropfen. Und wie gut mir der 
Trank bekommen iſt, davon liefere ich Ihnen heute den Beweis.“ 
Mit freundlichem Lächeln und einem faſt liebevollen Blick auf 
das unſcheinbare Glas ſetzte der Kaiſer daſſelbe an ſeinen Platz 
zurück und nahm feinen Rundgang wieder auf. 

(Von der großen Pflichttreue und Gch. 


kraft des verewigten Kaiſers) zeugt folgende Geſchichte. 
Im September 1882 bei der Herbſtparade blieb das bekannte 


(Von einer intereſſanten 
zwiſchen einem japaneſiſchen Major und einer jungen adeligen 
Deutſchen war vor etwa drei Jahren die Rede. Der Offizier 


aus dem Reiche des Mikado war in Berlin urſprünglich der 
Geſandtſchaft attachirt, hatte aber dieſe Stellung aufgegeben, als 
ihm von der heimathlichen Regierung auf Antrieb ſeines einfluß⸗ 
reichen Vaters die Wahl geſtellt wurde, entweder das Verlöbniß 
zu löſen oder aber des Zornes der Vorgeſetzten gewärtig zu 
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fein, Der Major hatte den Muth, im fremden Lande nach 
einer neuen Exiſtenz zu ringen; ſeine Intelligenz ſowie ſeine um⸗ 
faſſenden Sprachkenntniſſe erleichterten ihm das Vorhaben. Bald 
trat er als Correſpondent in das Comptoir einer Berliner großen 
Nähmaſchinenfabrik und widmete ſich mit Erfolg dem kauf— 
männiſchen Berufe. Jetzt hat er ſich mit ſeiner Geliebten für's 
Leben vereinigt und iſt auf dem Wege, ſeine junge Gattin nach 
der fernen Heimath zu führen. Die Abreiſe des Paares iſt vor 
einigen Tagen erfolgt. 

(Rieſige Unterſchleife.) Eines der größten Kaufmanns⸗ 
häuſer Brüſſels, die Papier⸗Großhandlung Olin, iſt das Opfer 
bedeutender Unterſchleife von Seiten eines ihrer Angeſtellten ge 
worden. Der erſte Rechnungsführer in dieſem Geſchäft hat ſeine 
Vertrauensſtellung mißbraucht, um in Verbindung mit vier in 
Charleroi wohnenden Komplizen eine große Zahl falſcher Wechſel 
auf ſein Geſchäftshaus zu ziehen, die, von jenen diskontirt und 
mit einer Reihe Giros verſehen, regelmäßig an die belgiſche Na— 
tionalbank und die „Union du Crédit“ dahier gelangten und 
ebenſo regelmäßig von dem Hauſe bezahlt wurden. Die Be⸗ 
trügereien, die vom November 1887 an datirten, wurden vor 
14 Tagen entdeckt. Der bis jetzt bekannt gewordene Betrag, um 
den das Haus geſchädigt worden iſt, beläuft ſich auf über 
400 000 Francs, eine Entdeckung, die vorübergehend das Haus 
zur Einſtellung ſeiner Zahlungen nöthigte. Man hofft jedoch, 
daß daſſelbe die Kriſe wird überſtehen können. Der Rechnungs⸗ 
führer iſt in Haft genommen worden und hat ſeine Mitſchuldigen 
angegeben; dieſe ſollen ſich jedoch ihrer Verhaftung bereits durch 
die Flucht entzogen haben. Die Bücher des Hauſes wurden be— 
ſchlagnahmt. Da der größte Theil der gefälſchten Wechſel noch 
nicht eingegangen iſt, fürchtet man eine noch weit bedeutendere 
Höhe der Unterſchleife. 

(Die Sprache verloren). Durch einen beängſtigenden 
Traum hat, wie die „Oder⸗Zeitung“ behauptet, die Frau des 
Poſtboten J. aus Pulverkrug die Sprache verloren. Als es 
ihr, jo erzählt wenigſtens der Ehemann, trotz der größten An. 
ſtrengung nicht gelang, durch Sprechen ſich verſtändlich zu machen, 
ſchrieb ſie unter Thränen auf eine Schiefertafel, daß ſie in der 
Nacht geträumt habe, ein Mann, den fie auch mit Namen be- 
zeichnen konnte, habe ſie und noch zwei andere Frauen mit Gift 
begoſſen. Sie ſei am meiſten davon betroffen worden, habe um 
Hilfe rufen wollen, es aber nicht vermocht. Auch wachend ſoll 
es ihr jetzt nicht möglich ſein, ein Wort hervorzubringen. Im 
Uebrigen vermag ſie ihren häuslichen Geſchäften in gewohnter | 
Weiſe nachzugehen. 


(Wie lange kann ein Pferd hungern und 
durſten?) Verſuche, welche man angeſtellt hat, um dieſe Frage 
zu beantworten, haben ergeben, daß ein Pferd weit eher das 
Futter als das Waſſer entbehren kann. Erhält ein Pferd regel⸗ 
mäßig das erforderliche Waſſer zum Saufen, ſo kann daſſelbe 
25 Tage ohne feſtes Futter exiſtiren, während es nur 5 Tage 
leben kann, wenn es zwar feſte Nahrung erhält, ihm aber das 
Waſſer entzogen wird. Iſt ein Pferd regelmäßig gefüttert, ihm 
aber das Waſſer nur dann und wann, alſo ungenügend dargereicht 
worden, ſo verendet daſſelbe, weil der Magen abgenutzt wird. 
Wenn einem Pferde drei Tage lang das Waſſer entzogen wird, 
ſo iſt bei ihm der Durſt ſo groß, daß es oft 90 Liter Waſſer 
in drei Minuten ausſaufen kann. Es iſt aus dieſen Verſuchen, 
die man für Kriegszwecke, z. B. bei lange belagerten Feſtungen, 
angeſtellt hat, erwieſen, daß Waſſer in Nothfällen die Haupt⸗ 
bedingung iſt, Pferde zu erhalten, und ſie den Hunger weit eher 
— allerdings auf Koſten der Körperbeſchaffenheit — zu ertragen 
vermögen. 

(Eine große Feuersbrunſt) wird aus Warſchau ge⸗ 
meldet. In der Stadt Eiszyszki, im Gouvernement Wilna, 
Fereis Lida, welche größtentheils von Juden bewohnt iſt, hat 
eine Feuersbrunſt 42 Häuſer mit ihren Nebengebäuden zerſtört, 
wobei mehrere Menſchen den Tod in den Flammen gefunden 
haben. Der Schaden ſoll bedeutend ſein. 


(Die Haupturſache aller Armuth und Krank⸗ 


heit.) Hewitt, der Bürgermeiſter von Newyork, äußerte kürz⸗ 


lich vor den verſammelten Stadträthen, daß Niemand die wohl: | 


thätigen Anſtalten der Stadt, welche 14000 Inſaſſen zählten, 
beſuchen könne, ohne die Ueberzeugung zu erlangen, daß die 
Haupturſache aller Krankheit und alles Verbrechens die Trunk⸗ 
ſucht ſei. Wieder ein Zeugniß mehr für dieſe oft wiederholte 
1 die leider auch in Zukunft noch oft wiederholt wer— 
den muß. 


(Tigermilch') nennen die Kaffern in Südafrika den 


Branntwein, welcher furchtbare Verheerungen in ihren Reihen 


anrichtet. Manche von den europäiſchen Anſiedlern ſehen fait 
mit teufliſcher Freude, daß hierdurch eine unaufhaltſame Aus- 
rottung der ihnen unbequemen Schwarzen angebahnt iſt, obwohl 
dieſe bei richtiger Erziehung die dort ſo ſchwer zu gewinnenden 
Arbeitskräfte abgeben könnten. Ein engliſcher Landwirth er— 
zählte, wie er den Branntwein als Reizmittel anwende, indem 
er am äußerſten Ende des Feldes einige Flaſchen aufſtellte, durch 
welche die mähenden Schwarzen zur Beſchleunigung ihrer Arbeit 
angetrieben würden. 


N 


| (Ein ſchwacher Greis). Der berühmte Reitergeneral 
Favrat, der wegen ſeiner Rieſenſtärke berühmt war, lag im ho 
Alter krank zu Bette und hatte den Arzt holen laſſen müſſen. 


| an: „Ach, Herr Doktor, Sie glauben gar nicht, wie ſchwach! 
bin, alle meine Kräfte ſind hin; ſehen Sie, lieber Herr 
das — dabei faßte er mit der Rechten ein Bein des Stuhles, 
auf welchem der Arzt ſaß, und hob Stuhl und Arzt langſam in 
die Höhe, — das wird mir förmlich ſauer!“ 

(Begründete Ablehnung.) Der Theater-Direktor von 
Krähwinkel wendet fi) an den Heldendarſteller einer benad“ 
barten größeren Stadt mit dem Erſuchen, auf der von ihm ges 

leiteten Bühne als „Hamlet“ gaſtiren zu wollen und verhei 

dem Künſtler dafür ein Honorar von zwanzig Mark baat 
Dieſer ſchreibt ihm zurück: „Ich kann ſchon im Intereſſe der 
Rolle nicht auf Ihr Anerbieten eingehen, 
nämlich nicht wirklich verrückt ſein.“ 

| (Ortsgemäße Zeitrechnung.) „Wie geht's?“ „Dante, 

: famos! Erbſchaft gemacht, will reifen.” — „Wohin?“ — „od 

Monaco.“ — „Lange dableiben?“ Nun, ſo dreißigtauſen 


I 

Mark lang.“ 
| Student: Jetzt richte ich meinen 
|; 


der Hamlet 


(Nur praktiſch.) t 
Hund ab, daß er jede Stunde bellt. Sobald er das gelei 


hat, verſetze ich meine Uhr. 


' Gemeinnütziges. 
(Naſſe Stiefeln). Wer es einmal empfunden hat, wird 
wiſſen, welch' eine Annehmlichkeit es iſt, wenn man Stiefeln al- 
ziehen muß, die naß geworden und dann wieder getrocknet worden 

find. Die hier beſchriebene Behandlung derſelben, die ein PLA 

tiſcher Forſtmann mittheilt, verdient deshalb Beachtung. Wenn 

trockenem Hafer. Dieſe Frucht beſitzt nämlich eine große Al 
ziehungskraft für Feuchtigkeit und ſie wird raſch die letzte 
derſelben von dem feuchten Leder abſorbiren. Während ſie 
bewirkt, ſchwillt ſie zugleich an und verhütet auf dieſe 
daß das Leder einſchrumpft und hart wird. 
Morgen ſchüttelt man den Hafer aus und hängt ihn in dit 
Nähe eines Feuers oder Ofens zum Trocknen auf, um ihn bel 
einer anderen Gelegenheit wieder auf dieſelbe Weiſe benutzen 
können. Je trockener er iſt, deſto beſſer die Wirkung. 


Für die Redaktion verantwortllch: Paul Dombrowett in Thorn. 


Bekanntmachung, 
betrifft die diesjährigen Früh⸗ 
jahrs⸗Controlverſammlungen. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß nach der Benachrichtigung 
des Königlichen Bezirks⸗Kommandos bei den 
diesjährigen geibjabes ⸗Kontrol-Verſamm⸗ 
lungen die Vereidigung der Offfziere, 
Aerzte, Beamten und Maunnſchaften 
des Beurlaubtenſtandes ſtattzufinden 
hat und daß demzufolge Dispenſationen 
von dem Erſcheinen nicht eintreten 
können. Fabrikbeſitzern, Kaufleuten pp., 
welche unter Darlegung der Gründe bean— 
tragen, ihr Perſonal, ſoweit dieſes zum 
Erſcheinen zu den Kontrol⸗Verſammlungen 
verpflichtet iſt, einzeln (an verſchiedenen 
Tagen, reſp. Vor⸗ und Nachmittag oder an 
verſchiedenen Orten) zu denſelben heranzu⸗ 
iehen, wird dieſes, owe angängig, ge: 
ker werden, 

In den diesbezüglichen, an das vor⸗ 
geſetzte Militär⸗Kommando zu richten⸗ 
den Geſuchen iſt gleichzeitig anzugeben, auf 
welchem Kontrol-Platz des Kompagnie⸗ 
Bezirks Thorn und an welchem Tage bezw. 
ob Vor⸗ oder Nachmittags ſich die betreffenden 
Mannſchaften geſtellen können. 

Thorn den 10. April 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für das Quartal April / Juni 1888 haben 
wir folgende Holzverkaufstermine feſtgeſetzt: 
Donneritag den 26. April 
Vormittags 10 Uhr 

im Jahnke'ſchen Oberkruge 5 Penſau, 
Donnerſtag den 24. Mai 
Vormittags 10 Uhr 

im Czichowolski'ſchen Kruge zu Renczkau, 
Donnerſtag den 21. Juni 

Vormittags 10 Uhr 

im Czichowolski'ſchen Kruge zu Renczkau. 

Zum Ausgebot gelangen: 

a. die Brennholzreſte aus früheren Ein⸗ 

ſchlägen im Schutzbezirk Guttau, 

h. das bisher unverkaufte Nutz⸗ und 
Brennholz aus dem laufenden Ein⸗ 
ſchlage aller Schutzbezirke. 

Für den Schutzbezirk Barbarken wird 
zum Verkauf des Trockenholzeinſchlages und 
einer Parthie Durchforſtungsſtangenhaufen 
ein beſonderer Termin angeſetzt werden. 

Thorn den 31. März 1:88, 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Um der unberechtigten Sandentnahme 
aus den vorſtädtiſchen Wäldchen und Lände⸗ 
reien vorzubeugen, haben wir mit Genehmi⸗ 
gung der Königlichen Fortifikation am Ende 
der Kirchhofſtraße, da wo die jetzt freigelegte 
Verbindungsſtraße IV einmündet, einen 
Sandabgabeplatz eingerichtet, welcher durch 
eine aufgestellte Tafel örtlich bezeichnet iſt 
und aus welchem Sand gegen Bezahlung 

von 50 Pf. für die zweiſpännige Fuhre, 

„ 30 „ „ „ einſpännige n 
ganz frei bei korb⸗ oder ſackweiſer Abholung 
ärmerer Einwohner entnommen werden kann. 

Der Verkauf des Sandes gegen entſprechende 
Verabfolgezettel findet durch den Kaufmann 
Herrn Stadtrath Benno Richter ſtatt. Wir 
bemerken hierbei, daß die Sandentnahme von 
einem andern als dem vorgenannten Platze 
— wie vor zur Beſtrafung gezogen werden 
wird. 

Thorn den 30. März 1888. 
Der Magiſtrat. 
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Bleichsucht, 


zu beziehen durch: 


Katharinenstrasse 


mu“ F 


als: 
Rechnungen 
stellzettel, 
Quittungen, 


führung zu 


Geldschränke 


Franz Zährer 


Eisenliandlung 


Metall- und 
Holzlürge 


m ſowie tuchüberzogene in 
großer Auswahl, ferner 
Beſchläge, Verzierungen, 
Decken, Kiſſen 
in Mull, Atlas und Sammet bei vor: 
kommenden Fällen zu billigen Preiſen. 


R. Przybill, Schillerſtr. 413. 


Nur echt mit diefer Och n mare. 


9 Magenleiden ete. — Näh. beſagt das der Flaſche beil. Cire. Geg. Einſendung oder 

Nachnahme zu haben in den Apotheken in Flaſchen zu 1½, 3 u. 5 Mk. 
Haupt-Depöt: M. Sehulz, Hannover, Escherstr. Depots: 

In den meiſten Apotheken. 

Alex, Petri, Inowrazlaw. — F. Kyser, Graudenz. 


Buchdruckerei C. Dombrowski 


Kaufmännische 


Preis - Courante, 


karten, Postkarten, Postpacketadressen, 
Begleitzettel ete. ete. 
werden bei promptester Lieferung in sauberster Aus- 


Obſtbäume, Beerenſträucher 


Gurtenanlugen 


M. Templin, 


Baumſchulen⸗ und Landſchaftsgärtnerei, 


Liſſomitz⸗Thorn. 


Nach Amerika und Australien. 


mit den Schnelldsmpiern des Norddeutschen Lloyd 


in den beiten Tafelſorten, Ziergehölze 


werden billig und geſchmackvoll ausgeführt. 


a; in Bremen 


befördert 


Aquarien- 
u. Zimmer-Kontainen-Kahrik. 
Größte Auswahl von lebenden Thieren 
für Aquarien und Terrarien. 
Illuſtrirte Preisliſten portofrei. 


Klee 


Professor Dr. Lieber's 


Nerven- Kraft- Elixir 


zur dauernden Heilung der hartnäckigſten Nervenleiden, beſonders 


Angstgefühle, Kopfleiden, Migräne, Herzklopfen, 


Bromberg, — Poſen, — Gollub, ſowie ferner 
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aller Art 

Facturen, Notes, 
„ Avise, Lieferscheine, Be- 
Briefbogen, Mittheilungen, 
Wechsel formulare, Adress- 


Arzneien. 
den billigsten Preisen angefertigt. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Carl Stangen, Berlin 0. 


Concessionirter General-Agent. Madaistr 13, am Schlesischen Bahnhof 
Sämere 


1 Futterkrüäuter-, 
Berlin SW. 12, Charlotten⸗Straße 77. N unk eln, Allah ven-, 
Gehüöülz-, Gurten- 


Blumen-Bümereien 


empfiehlt billigſt 
Samen handlung 


B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenstrasse 13. 
Illuſtr. 


al 


in beſter Ausführung herzuſtellen. — Sämmtliche 


Stuckaturarbeiten ſowie Altarbauten 


und Renovirungen in Vergoldung fertige bei den coulanteſten Bedingungen, 
Hochachtungsvoll 


Sally Meyer, Thorn, 


Bache u. Strobandſtr. 19. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich u. andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz, 


Wien, IX., Porzellangasse 31 a. 
Auch brieflich ſammt Beſorgun 
Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwüchte Manneskraft, deren 
Urſachen und Heilung“. 
Preis 1 Mark. 
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Sonnenſchirmen, 


in den feinſten Sorten, 


Rüſchen, 
Schürzen, 
Fiſchus, 
| Hauben. 


offerire 
Hafer, Gerſte, kl. u. große Erbſen 


Sommer ⸗Roggen, 
Wicken, Weiß⸗ und Rothklee, 


„„ Thymothee u. ſ. w., „ 
wie ſämmtliche Futterartikel zu 


billigſten Preiſen. 
H. Saſian. 
Täglich friſch gebrannten 


Caffe 


von 1,20 bis 2,00 
empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 


horn's und Umgegend die ergeben? 
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tien. 


Alle Sorten 


und Gras-, 


und 


Preisverz. frco. 


Dem geehrten Publikum T 
Anzeige, daß ich mich hier als 


| Bildhauer f 
niedergelaſſen habe. n h jahrelanges Arbeiten in den größten 
Städten Deutſchlands bin ich im Stande, 


Grabmonumente in Granit, Marmor 
und Sandſtein "mE 


Möbel-, Spiegel- 15 
Volſterwagren Lage 
Adolph W. Cohn 
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Als der nun neben ihm am Bette ſaß, fing der Alte zu klagen 
Doktor, 
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